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Unjer Hilfswerk. 


In Not und Elend ijt die Welt geraten 

Nach langer, furchtbar ſchwerer Kriegeszeit, 
Die halbe Menſchheit decken dunkle Schatten, 
Ueber die Erde geht das ſchwarze Leid. 


Salt ganz Europa liegt in Schutt und Trümmern, 
Die ftolzen Städte ftehen 58’ und Ieer, 5 
Sn den Ruinen hört man oft da3 Wimmern 
Der Hungernden, der Obdachlofen Heer. 


Doch mitten in der Welt, vom Krieg verdorben, — 
Ein Völklein lebt, zerſtreut und unbekannt, 

Sn dem der Geiſt des Friedens nicht erftorben, 
Der Geift der Liebe und Barmherzigkeit. 


Der Armen Leid geht ihnen tief zu Herzen, 
Sie fühlen ferner Brüder herbe Rot, 

Sie wollen helfen, Iindern Not und Schmerzen, 
Erretten viele noch) aus Not und Tod. 


Sie jammeln Gaben, regen fleiige Hände, 

Die Liebe fpornt fie an nur immer mehr, 
Sie beten, daß ihr Brot den Weg doch fünde 
Zum fernen Strand, wo man's erjehnt jo jehr. 


Und Schwejtern gehen aus umd junge Brüder, 
Weit über Land und Meer zieh’n fie Hinaus, 
Biel Brot und Kleider bringen fie hinüber 
Und. teilen’3 dann in Sefu Namen aus. 


Gott jegne euch, bewahret ihm die Treue, 
Barmberz’ge Samariter, die ihr, jeid, 

Er jhenfe Mut und Kraft euch ſtets aufs neue, 
Er lohn es euch in Zeit und Emigfeit. 


Deraseltune. 


9. Görz. 


Wer fi des Armen erbarmt, der leihet dem Herrn; der 


wird ihm wieder Gutes vergelten, 
Aber der ins Fleiſch gefommene Sohn 


Ein erftaunliches Wort! 


Spr: 14.17; 


Gottes hat e8 — wie die ganze altteftamentlihe Schrift — munder- 


bar beitätigt: 


ringſten Brüdern, das habt ihr mir getan“. 


„Bas ihr getan habt einem unter diefen meinen ge- 


So wird er, der König, 


beim bevorjtehenden Weltgericht zu denen zu feiner Rechten jprechen. 
Da wird ſich's zeigen, wie er, der Anwalt und Schußherr der Armen, 
jede ihnen eriwiejene Liebeshilfe al3 ihm felbit erwieſen anſieht und 


königlich vergilt. 


Aber jeine verborgene Sand tut's ſchon jekt. 


Dat 


wir's nicht häufiger erleben, liegt an unſeres Herzens Särtigfeit. 
Wir glauben jeiner Verheigung nicht, und wir Iieben die nicht, die 


er „jeine geringjten Brüder“ nennt. 


Aber jein Erbarmen, mit dem 


er am Kreuz umfre Schuld getragen, vermag unfer hartes Herz zu 


brechen und umzumandeln. 
aufs neue! 
tes gejagt. 


Geben wir Jeſus unjer Herz, auch heute 
„Bo Sejus ift, da iſt das Wunder”, hat ein Knecht Got- 
Sa, wer Sejus hat, der hat daS Wunder, dab da3 harte 


Herz zur Liebe getrieben wird, erlebt. 





Kurze Hachrichten 
aus Daraanay. 


Bon E. U. De Fehr. 


Den 1. Auguft, 1947. 


Zuvor einen herzliden Gruß 
aus Paraguay an alle lieben Le— 
fer, ſowie an diejenigen,die ſich 
in bejonderer Weife für unfere 
Sade intereffieren. 


Bir jind jetzt jehr beichäftigt, 


einen Teil umjerer Gruppe an-- 


zujiedeln. Heute beftieg wieder 
eine Gruppe von 50 Berfonen 
das Schiffhen „Goran“ und fuhr 
mit ihrem Gepädf nad) Porto 
Mbopiena, dem Hafen, oder bej- 
fer gejagt, dem Anhalteplag von 
dem Lande 13 Kilometer norden 





Br. C. 4. 
Barfentin, 
Baraguay "übernimmt. 


De Fehr und Br. 3. 
der jeine Arbeit in 


bon Roſario, welches für eine 


Gruppe Smmigranten  gefauft 
wurde. Es jmd auf dem Lande 


ſchon 185 Perſonen, meijtenteils 
Männer, Mädchen und Frauen 
ohne fleine Kinder. Freitag, den 
1. Auguft, jollen noch wieder 50 
Perſonen abfahren. Es mird 
ihon fleißig geihafft auf dem 
Zande. Außer dem Vermeſſen, 
SHolzfällen zum Bau, Schilf 
fchneiden für die Dächer, jollen 
alle Anjtrengungen gemacht wer- 
den, etwas Land zu brechen, um 


doh das Mllernotiwendigite zu 
pflanzen. Diejes ſoll mit Ochſen 
geichehen und die müſſen noch 


erit gebändiat werden. Die, Im— 
migranten find aber bis dahin 
noch fehr mutig und froh, dab 
fie nun doch endlihh auf einem 
Sande ſind, das jie ihr eigen 
nennen wollen. 

Erhielt eben aus Holland Nach— 
richt, daß 25 Perſonen, Splitter 
bon der Bolendam-Gruppe fich 
gefunden haben und nun nad) 
Paraguay möchten. Auch kam 
aus Afron die Nachricht, dab ei- 
ne Gruppe Mennoniten, die in 
China geitrandet it, nach) Para— 
guay , überfiedeln möchte. 
bald wir nun die Einreifeerlaub- 
ni bon der Regierung haben 
und CrlaubniS bon der argen- 
tiniihen Regierung, durchzufah— 


So⸗ 


Immigranten, die am 3. Auguſt in Winnipeg ankamen. 
(Bilder von B. B. Faft, jr.) 


Familie Gerd. Iſaak fuhr zu 3. 
Frau Anna Nießen fuhr zu Grete Olfert, 





Martens, Man., 


Man. 


Sanford, 
Steinbach 





Frau Elifabeth Kliewer fuhr zu Abram Sliewer, Headingy, Man. 





Anna Rablaff u. 
fe — zu Fred und Martha Witte, 
Didsburh, Alberta. 


Helene Wib-- 








ren, dann jollen die Flüchtlinge 
auf den Weg gebracht werden. 
Möchte doch der Herr feinen Se- 
gen dazu geben. 

Es ijt hierbei ung immer eine 
unausfprehlide Freude, wenn 
Nachricht fommt, daß ſich wieder 
jemand gefunden, der zu unferer 
Gruppe gehört. Auch wir freuen 








uns dann bon ganzem Herzen 
mit, iſt es doch wieder einer mehr 
bon den Unſern, der da noch ge- 
rettet fit. So hatten wir aud 
geitern Abend wieder die Freu- 
de, uns mit einer Frau mitzu- 
freuen, daß ihr Mann Sich ge- 
funden und num in Gronau in 
dem Lager de8 M. C. E. iſt. Ihr 
hättet diejer Freude beimohnen 
jollen, wie tief das geht! 

Wir erhalten wiederholt An- 
fragen, wie es damit iſt, dab 
manche feine Antwort befommen 
auf ihre Briefe. Darauf möchte 
ih wie folgt antworten: Wenn 
Briefe nach der Fernheim- oder 
Mennofolonie adreſſiert Find, 
fommen- jelbige bis Aſuncion, 
Poſt Office umd bleiben dort 
liegen, bis der Weg nah dem 
Chaco wieder offen jein wird. 
Alle anderen Briefe, adrefjiert 
nach) Aſuncion, M. €. €., oder 
auch nach der Frieslandfolonie, 
per Luft- oder gewöhnlicher Bot, 
(Fortfegung auf Seite”4—1) 


Nachrichten: 


—Mit dem Schiff „General 
M. 3. Stewart” wurden folgen- 
de Smmigranten erwartet, die im 
Laufe diejer Woche in Winnipeg 
eintreffen jollten: Frau Peter 
Zangemann mit Tochter Käthe — 
fahren zu 3. Klaſſens, N. Ril- 
donan, Man... Frieſen, Arthur, 
4 Berjonen — zu Gerhard B. 
Frieſen, Arnaud, Man, Regehr, 
Dlga und Heinrich — zu 9. P. 
Töws, Arnaud. Rempel, Sacob, 
6 Perſonen — zu Peter Harders, 


Arnaud. Schröder, Helene, 3 
Perſonen — zu Joh. Martens, 
Sanford, Man. Alksnis, Ro— 


man, 4 Perſonen, und Alksnis, 
Eduard, 7 Perſonen, — zu ©. 
B. Neufeld, Roſenort, Man. 
Maria Neufeld — zu Corn. Neu- 
feld, Grünthal, Man. Anna, 
Hilda und Bernhard. Teichgräv — 
zu George 3. Friejen, Morris, 
Man. Saft. Günther — zu 
Franz Günther, Grünthal, Man. 
Safob Niebuhbr — zu . Selena 
Dörkjen, Highbrow, Sask. Su— 
ſanna Peters, 2 Perſonen — zu 
Heinrich J. Braun, Waldheim, 
Sask. Zacharias, Anna und 
Gertrud Schröder — zu Da— 
vid Schröder, Olds, Alberta. 
— Aus Paraqguay ſchreibt Br. 


C. De Fehr vom 1. Auguit, daß 


ſein Nachfolger, Br. J. WBarfen- 
tin von Hillsboro, noch gewiſſe 
Zeit mit ihm zuſammen arbeiten 
wird. Dann wollen De Fehrs 
noch nad) Fernheim fahren, wo— 
rauf noch eine Reiſe nach Argen— 
tinien geplant iſt. Wann ſie die 
Heimkehr nach Winnipeg antre— 
ten, iſt noch unbeſtimmt. 

— Auf der neuen Anſiedlung, 
Porto Mbopicua, Poſt Roſa— 
rio, Baraguay, Südamerika, 
find jetzt wohl ſchon bei 200 Ber- 
jonen von der „Volendam“ Grup- 
pe, jo daß in Friesland feine ge- 
blieben find. Sn Fernheim find 
bereit3 400 Immigranten und 
550 wollen noch dorthin. 

— Beil die Fernheimer Sied- 
lung durd den Bürgerfrieg jo 
lange abgeſchnitten war, ijt dort 
der Vorrat an Mehl und anderen 


Sadıen erihöpft. Br. ©. War— 
fentin, M. € €. Vertreter in 
Ajuncion jchreibt: „In Fern- 


beim Hatten unfere Leute fein 
weißes Mehl, auch Fein: anderes 
Mehl außer „KRaffir“. Das einzi- 
ge Brot auf dem Tiſche war alfo 
von Kaffirmehl mit Süßfartof- 
feln vermiſcht. Sie hatte ge- 
nügend Fleiih, Mandioca (Rar- 
toffeln ähnlich) und Sühfartof- 
feln, ſonſt war daS meifte weg. 
(Fortſetzung auf ‚Seite 5—3) 





Rev. van der Zupp, 
Vertreter Holländiiher Mennoniten. 
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Die mennenitifchen $lüchtlinae in Deutjchland. 
! Bon Prediger H. H. Sanzen. 
ar (Schluß.) 


Und doch darf man erfreulicher Weiſe feſtſtellen, daß ſich bei den 
meiſten der kindliche Glaube an Gott, an ſeine Liebe und ſein weiſes 
Walten über uns erhalten hat. Ein Familienvater ſagte mir unter 
Tränen: „Wenn wir nicht jo viel gebetet hätten, wir wären nicht er- 
halten blieben“. Immer wieder wird es freudig bezeugt: es geſche— 
ben heute noch Wunder. Gott leitet und verläßt nie, die ihm ver- 
trauen. Bejonders fällt mir die Ergebung auf, mit der man das 
Leiden entgegennimmt. Das iſt nicht Fatalismus; das ift ein Beu- 
gen unter die gewaltige Hand Gottes. Auch fehlt für den Beobachter 
das leidenfchaftliche Werteidigen feiner felbft und das Beichuldigen 
anderer, wie man das fo vielfach heute in Europa hören kann. Dieſe 
Leute haben gelernt zu leiden. 


Im vollen Einklange mit oben angeführter Geſinnung ſteht nun 
aber auch das Verhalten der Flüchtlinge zum geiſtlichen Leben. Wo 
immer ſie ſich auf ihrer Wanderſchaft niederließen, eine der ganz er- 
ften Fragen war jtet3 die nad) einem VBerfammlungsort. Man kam 
zuſammen, um fich aus Gottes Wort zu erbauen, man ſang und be- 
tete. Wenn fein Prediger da war,’ leiteten die Männer, und mo die 
fehlten, nahmen Frauen die Sadhe in die Hand. Die wenigen Pre- 
diger, die herausgefommen find, dienen in treuer, jelbitlofer Weije 
den einzelnen Flüchtlingggruppen. Manche von ihnen find bejtändig 
im Reifedienit. In diefen Tagen halte ich hier in Gronau einen Pre- 
digerfurfus ab, auf dem ich den Tieben Predigern etwas Handrei- 
Hung für ihren Dienjt darbieten will. Man erwartet bei fünfzig 
Brüder, ordinierte, noch nicht ordinierte und Intereſſenten. Faſt 
jede Gruppe hat auch einen Sängerhor. Auf Stellen beobachtete 
id, nachdem der Chor fich erhoben hatte, dab wohl Faum ein Drittel 
der Verſammlung fiten| blieb. Sm Lager hat ji) die Zugend zu 
einem Verein zufammengejhlojjen und ift num bejtrebt, ſich in dhrift- 
lichem Sinne zu bauen. Auf amderen Stellen hat die Sugendgruppe 
Deflamatorien vorbereitet und diejelben vorgetragen, wie,3. B. „Da- 
niel in der Löwengrub®" und andere. ' Gronau hat eine organifierte 
Sonntagsſchule. Das alles zeugt von einer Begierde nad) der alt- 
gewohnten Pflege des geijtlihen Lebens, von der viele. der jungen 
Zeute leider noch nicht erlebt haben. Um fo williger nehmen fie num 
diefe goldene Gelegenheit wahr. Es gibt ja auch Schattenfeiten, 
doch will ich von denen heute ſchweigen. Wo find die nicht? Mich 
wımdert es weit mehr, daß noch jo viele Lichtjeiten da find. Die Ge- 
meinden haben in diefem Sommer eine Anzahl von Tauffeiten ge- 
feiert und eine große Zahl junger und auch jchon älterer Leute find 
duch die Taufe in die Gemeinden aufgenommen worden. Auch hat 
das Heiraten noch fein Ende. Dabei bleibt es vor feinem Alter jtehen, 
das tit das Merfwürdige. Habe ſchon ein glücliches Paar trauen 
dürfen und foll in diefer Woche noch zwei weitere verbinden. Mit 
Staunen beobachtet die einheimijche Bevölkerung diefes Treiben. Vie- 
len iſt e8 ein Rätjel, mandem-mwird es zum unmiderftehlichem Zeug- 
nis und man beginnt zu verjtehen, warum unfer Gott unjere Flücht- 
Iinge gerade hierher brachte und fie jo fehr zeritreute. Gerne pre- 
dige ich zu den Leuten hier über das Wort: „hr jeid das Licht der 
Welt.“ 


Eine ‚ganz bejondere Gruppe ftellt die ftudierende Jugend dar. 
Eine fleine Schar von jungen Leuten aus den Flüchtlingen verfucht 
unter. großen Anjtrengungen, ſich bier in Europa eine Bildung anzu- 
eignen. Es ijt überhaupt auffallend, dab es umter den Flüchtlingen 
manden gibt, der ſchon in der alten Heimat nicht mehr dem Bauern- 
ftande angehürte, fondern unter den Profefforen jtand. Sch traf in 
der alten Univerfitätsitadt Göttingen mit einer Gruppe von Stu— 
denten zufammen, wohl fünf an der Zahl. Die Iuden mich zu einer 
Beiprehung zu fich in ihre Studienflauje ein. Da verlebte ich eine 
der interejfanteften Stunden auf diejer meiner Reife. Alle fünf Ide— 
aliiten. Alle fünf hatten ein warmes Herz für das geliebte Menno- 
nitenvolf. Nach echt europäischer Weiſe befafjen fie fich mit den Pro- 
blemen der Zeit und ihres Volles. Man plant eine Studentenver- 
jammlung Ende September, an der alle Studenten mennonitifcher 
Herkunft teilnehmen follen. Auch mid; beehrten fie mit einer Ein- 
ladung und einem Auftrage. Leider werde ich dann wohl jchon in 
Kanada fein. Ein Blick auf daS Programm jener Konferenz ber- 
ſpricht recht anregende Tage. Beſonders gefallen hat mir das Mot- 
to, daS man für daS Treffen gewählt hatte, nämlich: „Einen andern 
rund fann niemand legen, außer dem der gelegt iſt, welcher ijt 
Sejus Chriftus.” Das muß man fehon anerkennen, der europäiiche 
gebildete Mennonit bat ein ſtarkes Intereſſe an der Geſchichte, dem 
Reben und Ergehen feiner mennonitifchen Gemeinihaft. Zagend 
fragten fie, ob ich glaube, daß man ihnen in unſeren Gemeinjchafts- 
blättern drüben Eingang geben würde für eine jchriftliche Mlarlegung 
ihrer Anfichten und Ziele, die fie verfolgen. Sch habe fie ermutigt, 
fih an unfere werten Schriftleiter zu wenden in dem Vertrauen, da 
dieje ihnen tiefes Verftändnis entgegenbringen würden. 


Bei allen Flüchtlingen Tiegt ein Wunſch obenauf: So jchnell 
wie eben möglich aus Europa hinaus in eine neue Heimat überfee 
reifen zu können. Manche unferer Freunde in Kanada find da auch 
unvorfihtig. Sie jhreiben ihren Verwandten bier, daß fie num alles 
für fie fertig haben, die Bürgſchaft uſw. und daß fie aud feine Pa— 
fete mehr ſchicken werden, da fie ja doch nächſtens herüberfommen 
werden. Was nun nicht geſchieht, ift die Weberfahrt in folcher Eile. 
Man follte drüben doch etwas mehr mit den Schwierigkeiten, die ſich 
bier in den Weg legen, rechnen und den Tieben Menſchen hier nicht 


Mennonitiſche Rundſchau 
Leid und Erlsiung. 


Römer 8, 17—27. 

Sn vielem find die Menſchen 
verſchieden; aber in dem Einen 
find fie glei, dab fie leiden 
müſſen. ©renzenlo3 ijt das Leid 
in diejer Zeit. Niemand iſt die 
Sprade gegeben, zu jagen, wie 
tief und ſchwer gelitten wird. 
Das Leid hat Formen hölliſcher 
Graujamfeit und tieriſcher Un- 
barmberzigfet. Es jpridt in 
den Tränen des Kindes; es 
verbirgt ſich im Glüdsver- 
langen de3 Menjhen. Es wird 
in der fidtbaren Traurigkeit 
einer Mutter laut, die um 
ein nahe oder ferne Grab 
weiß. Es verhüllt fi im Heim- 
weh, das fein menſchlicher Troſt 
ftillen kann. Der Menſch iſt am 
ftärfften vom Leid getroffen. 
Aber von dem Menfchen ift daS 
Zeid zu allen Kreaturen gedrun- 
gen. Es redet aus den Augen 
des Tieres. Es ächzt in den 
Bäumen im Toſen des Sturmes; 
es Haat im Gewitter. und es 
ichweigt unter dem Schein der 
Sonne Niemal3 bat ein Did- 
ter ergreifender vom Weltleid ge— 
jungen als Paulus in unjerem 
Rapitel. €3 ift, alS Iegte er das 
Ohr an die Erde und hörte dabei 
den tiefen Schmerz, der durd 
alles Geſchaffene hindurchzittert. 
„Aſſo bat Paulus mit feinem 
fcharfen apoftolifchen Mugen erfe- 
ben das Tiebe Heilige Kreuz in 
allen Kreaturen”, jagt Zuther zu 
unferer Stelle. Wer das Leid 
am eigenen Leibe erfahren hat, 
wird dem zuftimmen. 

Aber wir Menſchen haben im 
Leid? nur emen Wunſch: Wir 
hoffen auf Befreiung vom Leid. 
wir warten auf bejfere Zeiten. 
Wir tröften und damit: „Ein- 
mal muß ſich's doch ‚mwenden.” 
Wir verfluhen den Tag unferer 
Geburt und wünſchen den Tod. 
Weiter fieht ein menihliches Auge 
nicht, \weiter reicht Fein. irdiicher 
Troſt. Der Menſch reibt jih am 
Leiden mund. 

Der Apostel Paulus hat tiefer 
bliden dürfen in daS Geheimnis 
des Leides und weiß bon einem 
Troſt, der nit mit der Welt 
vergeht. Er redet aus eigener 
Erfahrung. Er wurde im Xei- 
den ſchwer geprüft. Mber er 
weiß, woher man Troſt em- 
pfängt. „Gott, der Vater unje- 
res Serrn Sefu Chrifti, der Va— 
ter der Barmberzigfeit, iſt ein 
Gott alles Troſtes. Er tröjtet 
uns in aller Trübjal, daß auch 
wir tröften fönnen, die da find m 
allerlei Trübſal“. (2. or. 1, 
3 und 4). Bon diefer Erfennt- 
nis her redet Paulus zur Frage 
des Leides. Wir jehen auf Er- 
den nur, daß das Leiden mit un- 
barmberziger Sand Hab und 
Heimat, Mann und Frau, Vater 


Mittwoch, den 20. Auguft, 1947 


und Mutter, Kind und Freund, 


ja alles uns nimmt. Am Ende 
nimmt es uns jelber mit. „Wir 
fahren jchnell dahin, als flögen 
wir dabon.” 

Aber Paulus weiß von einem 
Erbe, mweldhes das Leiden uns 
nicht entreißt. Es ift durch Je— 
ſus Chriſtus den Kindern Gottes 
bereitet, wenn ſie mit Chriftus 
leiden. Diejes Erbe nennt Ban- 
Ins die Herrlichkeit der Kinder 
Gottes. Damit iſt daS Evange- 
lium Seju in jeiner Tiefe ver- 
ftanden. Sefus gibt daS Ge- 
ichenf der Seligfeit den Armen, 
den Leidtragenden und all den 
Menſchen, die unter viel Trübja- 
Ien im Glauben in der Welt fte- 
ben. Ihnen ift das Reich: Gottes 
und das Erbteil der Seligen im 
Sicht bereitet. Paulus macht es 
wie ein Raufmann. Er zählt 
auf der einen Seite die Summe 
des Leidens diefer Zeit zufam- 
men. Er fieht auf der anderen 
Seite das herrliche Erbe, daS de- 
nen zuteil werden joll, die im 
Glauben an Chriſtus leiden. Da 
fommt er zu dem getrojten Ergeb- 
nis, daß die Leiden der jekigen 


Zeit ihren Wert verlieren vor | 


der kommenden Herrlicjkeit der 
Kinder Gottes. 

Miffionar Hoffmann erzählt, 
wie er in Afrifa jein drittes Kind 
begrub. Während er den fleinen 
Sarg zimmerte, jhauten ihm die 
Neger zu. Einer fragte: „Nun 
gehſt du gewiß heim.” Er aber 
antwortete: „Rein, mein himm- 
Iticher Herr hat mir dazu feinen 
Befehl gegeben.” Da jagte der 
Neger: „Was jeid ihr Sefus- 
leute für Menſchen! Ihr habt 
andere Herzen al3 wir; aber nicht 
wahr, ihr fönnt durch den SHori- 
zont jehen?” Da fagte der Mij- 
fionar: „Sa, wir jehen durd) 
den Sorizont in den Himmel.” 
Der Eingeborene hatte damit daS 
Wort gefunden, das in der Ne- 
gerſprache „Hoffnung“ bedeutet. 
Paulus jieht durch den Horizont. 
Darum darf er einer vom Leid 
gequälten Welt die Hoffnung ver- 
fimdigen und fann den Sinn des 
verborgenen Wehe aller Kreatur 
verjtehen. „Das ängjtlihe Har- 
ren aller Kreatur wartet anf die 
Offenbarung der Kinder Gottes.” 
Wir hören von dem Ziel und der 
legten Abſicht, die Gott mit ım3 
bat. Es iit die Offenbarung der 
Kinder Gottes. Alles richtet ſich 
nad) diefem Ziel. Auch das Leid. 
Dieje letzte untrüglihe Hoffnung 
hält uns unter den Zeiden dieſer 
Zeit aufredt. Wir find nad) 
Gottes Willen unter daS Leid 
gejtellt, damit unſer Leben ein 
Warten und Hoffen auf das Herr- 
liche Ziel der Kinder Gottes fei. 
Dieſes Leben geht einer Vollen- 
dung entgegen, nämlich der Wuf- 
erjtehung unſeres dem Tode ver- 
fallenen Leibe. Wir - fünnen 








—-- 


unbegründete Hoffnungen maden. 
der Flüchtlinge in Europa von entjcheidender Bedeutung, daB fie das 
geduldige Warten nicht aufgeben. 

Der politifhe Horizont Europas ift ummölft. Die Fatholiiche 
Kirche gewinnt an Kraft und Einfluß. Aus der Evangeliichen Kirche 
find es meiſtens die intelligenten Leute, die ſich für den Uebertritt 
entſcheiden. In den beiden Zonen des Weſtens macht ſich eine ftarfe 
Abneigung gegen die offupierenden Mächte merfbar. Wiederum ift 
es die Sntelligenz, die ſich fehnfüichtig nad) dem Dften wendet. Man 
fieht nicht das Drohende, das der Diten bringt. 
nen dieſe bverblendeten Leute nicht überzeugen. Karl Barth greift 
die Profefforen der deutichen IUniverjitäten an und .beihuldigt fie 
deſſen, daß fie in ihren Herzen von der Ideologie des Dritten Rei— 
ches nicht gelajfen haben und aus dem Grunde aljo nicht fähig find, 
die deutjche Jugend weiter zu Ieiten. Daraufhin entfpinnt ſich eine 
Polemik in der Zeitung der Univerfität Göttingen. Verteidigung, 
Beihönigung, aber feine Beugung. Mittlerweile treibt die deutjche 
Nation dahin. Die Korruption iſt furdtbar. Der ſchwarze Marft 
blüht. Man betrügt und entwendet, um nicht zu jagen, jtiehlt. Die 
ſtarke Sauft, die das ganze Zeben der Nation beherrjchte ift nicht mehr 
da und nun weiß man nicht, was man mit fich anfangen ‚soll. 

Die KHriftlichen Kreife verfuchen, weiter Gottes Reich zu bauen. 
Anfangs Suli tagte zum erjten Male wieder die Blanfenburger Al— 
lianzfonferenz. Leider erfuhr ich davon zu fpät, um daran teilneh- 
men zu fönnen. Der Millionsbund, befannt unter dem Namen 
„Richt im Dften”, hat wiederum feine Tätigkeit aufgenommen und 
zwar als „Miffionsbund zur Ausbreitung des Evangeliums.“ Gott 
ſegne die Brüder, die ji um fein Reich in Europa mühen. Es it 
ein reife Feld. Es fallen heute Entſcheidungswürfel. Welhen Weg 
wird Europa wählen? Wird es den Weg über Golgatha wieder fin- 
den? Oder wird eS ich, mit der geballten Fauſt nach oben gerichtet, 
bom Preis abivenden in letter Feindſchaft wider das Lamm Gottes, 
das der Welt Sünde trägt? 


Es it ja für das ganze Leben 


Augenzeugen fön- 


uns nit mit dem zufrieden, ge- 
ben, was gegenwärtig it. Wir 
warten auf die fommende SHerr- 
lichfeit der Kinder Gottes. „Wir 
wiſſen nicht, was wir jein wer— 
den; aber wir werden Chriftus 
in feiner Serrlichfeit gleich fein.” 

Bor uns fteht täglih die Fra- 
ge: „Warum ift denn das Leid 
in dieſer Welt?" Mir finden 
feine Antwort, folange wir fra- 
gen: „Womit haben wir daS ver- 
dient?” und folange wir die 
Menſchen und die Mächte anfla- 
gen, die uns bedrüden. Antivort 
fommt nur vom Kreuze her, weil 
die das Zeichen der Hoffnung 
it und der Durchgang zu‘ einem 
neuen Leben. 

Sn einem dreifadden Chor hört 
Baulus die Stimme der Sehn- 
ſucht, die nah Enlöfung ruft. 
Auf der unterjten Stufe ift das 
Senfzen der vernunftlojen Krea— 
tur. Sie war urfprünglih zu 
etwa SHöherem beitimmt. MAIS 
Gott die Welt erichaffen Hatte, 
„lab er an alles, was er gemadt 
hatte, und fiehe, es war jehr gut.” 
Aber feit Adams Fall. ift fie m 
die Knechtſchaft der Eitelfeit des 
Sterbens und Verwelkens gekom— 
men. Aber wie ihr Fall von der 
Simde Adams abhängt, jo hängt 
ihre Befreiung von Chriitus ab, 
wenn das verborgene Innenleben 
der Kinder Gottes offenbar. wird. 
Die Rinder Gottes jollen die 
Bringer der Freiheit und der 
Herrlichkeit für alle Kreatur wer— 
den. Jeſus befiehlt den Seinen: 
„Gebet hin in alle Welt und ver- 
findiget da8 Evangelium aller 
Kreatur!” Die große Hoffnung, 
deren Erfüllung den Sindern 
Gottes gegeben ift, bejchränft ſich 
niht nur auf die Kirche. Gott 
iſt nidt nur der Suden Gott. 
Er ift auch der Heiden Gott. Er 
iſt der Erbarmer über alle Krea— 
tur. Er erbarmt ſich über jfeiner 
Hände Werf. Und die Kinder 
Gottes follen die Zeugen. feines 
Erbarmen3 fein bi an der Welt 
Ende. 

Der zweite Chor, der mit: der 
Kreatur eimjtimmt in den Sehn- 
fuchtsruf, find die Geiftesmen- 
hen. Unfer Leib iſt noch uner- _ 
löſt. Wir werden zur Sünde ge- 
reizt und fallen in Schwachheit. 
Wir Haben den Geijt der Erit- 
lingsgabe empfangen. Aber un— 
ſer Heil iſt noch nicht vollendet. 
Wir dürfen uns bei dem Kreuze, 
daS auf uns liegt, nicht beruhigen. 
Die vernunfflofe Kreatur leidet 
unbewußt. Wir aber wiſſen um 
Schuld und Leid; denn der Geiſt 
Gottes felber jagt e8 und. Der 
Geiſt Gottes ftelt uns vor, mas 
wir einmal fein werden. Wir 
find als Kinder durch den Sohn 
frei; aber unſer Zeib iſt noch ge- 
bunden. Seder zollt feinem 
knechtiſchen Leibe Tribut. Wir 
find abhängig von Hunger umd 
Sorgen, bon Stimmung und 
Nerven. - Darum feuffn mir 
nad) unferes Leibes Erlöfung. 
Wir warten auf den Tag, da der 
fommende Herr jpridt: „Siehe, 
ich mache alles neu!” Die Boll- 
endung tritt erft mit der Erlö- 
fung und Berflärung unſeres 
Leibe ein. Durch den heiligen 
Geiſt ift wie durch ein Giegel 
bejtätigt, daß der Tag der Er- 
löſung fommt. Darum Tann 
uns aud) daS Leiden nicht fehaden. 
Wir barren geduldig der kom— 
menden Zeit. Wir möchten e8 
erleben, daß das Leiden, die Sor- 
ge und der Hunger von uns ge- 
nommen werden. Wir möchten 
gute Tage ſehen. Der Menſch 
will jehen und er will feine Zu— 
funft mit Händen greifen, aber 
„was find diejes Lebens. Güter? 
Eine Hand voll Sand, Kummer" 
der Gemüter.” Selig werden 
wir nit durch das, was wir 
haben, fondern durch das, was 
wir hoffen... Die Hoffnung ift 
aber Fein fichtbares Ding. Hoff- 
nung muß man alanben. „Der 
Glaube ift die. Iebendige Zuver- 
ficht des, das man hoffet.“ Er 
zweifelt nit an dem, daS er 
nicht fieht. Unfer Glaube läßt 
fi an dem Unfichtbaren genü- 
gen. Die unfihtbare Hoffnung 
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rettet, madt ſelig. Die Hoff- 
nung iſt die Duelle unjerer Ge- 
duld. 


Ach, ſind wir denn nicht zu 
ſchwach, zu hoffen? Sind wir 
nicht zu müde zum Glauben? 
Aber Gott ift ein jehr barmher- 
ziger Gott. Er macht unſere Er- 
rettung nit abhängig von un- 
jerer Kraft. Er gibt uns einen 
Helfer und einen Tröfter in un- 
ferer Schwachheit. Jeſus jendet 
feiner verivaiiten Gemeinde, jei- 
ner ängitlihen Schar, den Heili- 
gen Geift, als Tröfter. So tief 
neigt ſich das Erbarmen unjeres 
Gottes, da er den Heiligen Geift 
als dritten Chor zu dem Seufzen 
der Kreatur und der Geiltesmen- 
ſchen gejelt. „Der Geiit jelbit 
vertritt uns auf3 beite mit im- 
ausfprehlihem Seufzen.” Gott 
hilft uns durch feinen Geift, weil 
wir jo ſchwache Leute find, weil 
wir fo jehr verzagen. Wir dür- 
fen doch in Sefu Namen Gott, 
unfern Vater anrufen. Aber weil 
die Laſt jo ſchwer ift, und da3 
Leid jo groß, weil der Verſu— 
Hungen jo viele find und die 
Welt uns nit in Ruhe läßt, 
darum willen wir nicht, wa wir 
beten follen. Wir Ieben in einer 
rechten Gebetönot. Unjere Ge- 
betänot rührt daher,. daß die 
Welt bei un jo übermädtig ift. 
Sie läßt uns feine Zeit, zu Gott 
zu fommen. Kranfheit des Lei— 
be3 oder Schuld des Gewiſſens 
lähmen unjere Gebetsfreudigfeit. 
Aber da Hilft der Geiſt unferer 
Schwachheit auf. Er beugt ji 
tief in unjer Seufzen herab. Der 

Herr fennt ja unfere Serzen-Der 
“große Gottesgeift fennt auch den 
Sinn unſeres kleinen Menjchen- 
geiites. Er vertritt uns würdig 
tor dem Thron feiner Gnade. Di 
hat ein armeS Herz einen reichen 
Fürſprecher. Da hat ein ſchwa— 
"der Mut einen ftarfen Selfer. 
Und wenn wir uns jelber nicht 
gefallen, er vertritt feine Heili— 
gen nad) dem, was Gott gefällt. 
Wir Menjhen geben uns zumeift 
mit einem billigen Trojt zufrie- 
den. Wir laſſen in den Wunden 
unſeres Schmerzes mwühlen, legen 
und gern. eine falihe Laſt auf. 
Aber der Geiſt läßt uns „auf- 
ſchauen auf Sefum Chriftum, den 
Anfänger und Bollender unjeres 
Glaubens.“ 


So gibt es nur zwei Möglich- 
feiten, dem Leid zu begegnen: 
Man führt einen Kampf gegen 
Not, Armut, Leid, Tod. Doc 
diefer Kampf führt nicht zum 
Sieg. Dder wir bitten, daß uns 
der Glaube an die zufünftige 
Serrlihfeit der Rinder Gottes 
gefchenft werde. Dann tritt ein 
wunderbarer Wechſel ein. Das 
‚ganze ſchwere Weltenleid wird 
flein und gering gegen das, was 
unjer wartet, was die Güte Got- 
tes in Chriſtus bereitet hat. 

Ich dachte einſt: Wenn ih Dich 
fehe droben, 

will ih Dir viel von Erden- 
fchmerz und Kummer lagen. 


Nun bat mid, Herr, Dein An-- 


bli ganz und gar gejchlagen; 
denn Du haft mich weit über mich 
und meine Menjchlichfeit er- 
hoben.” 
„Run mag ich nimmer denfen 
der Erdenzeit, 
noch felbit an irgendein, tiefes 
SHerzeleid. 
(Evangel.. Gemeindeblatt.) 


Die, die an ſich erfuhren, mas 
Angit und förperliches Weh find, 
gehören in der ganzen Welt zu- 
fammen. Ein geheimnisvolles 
Band verbindet fie. Miteinan- 
der kennen fie das Graufige, dem 
der Menih unterworfen fein 
fann, und miteinander die Sehn- 
ſucht, vom Schmerz frei zu wer— 
den. Wer vom Schmerz erlöjt 
wurde, darf nicht meinen, er fei 
num wieder frei und könne unbe- 
fangen ins Leben zurücktreten, 
wie er vordem darin ſtand. Wil- 
fend worden über Schmerz und 


Angft, muß er mithelfen, dem- 


Schmerz und der Angjt zu be- 
gegnen, ſoweit Menſchenmacht et- 


was über fie vermag, und an- 
dern Erlöjung zu bringen, wie 
ihm Erlöfung ward. 

(Albert Schweizer.) 


Mitteilungen 


ans dem Leben der Siedlung 
Witmarſum. x 
on J. D. Scellenberg. 

' Eine natürliche Folge der ge- 
deihlihen Entwidelung der Ge— 
ſamtwirtſchaft der Siedlung it, 
daB ſich auch die Wirtichaften der 
Einzelfiedler gehoben haben. Die- 
je Ronftatierung mit Tatſachen 
zu belegen iſt nicht ſchwer. Es 
darf 3. B. nur auf den Unter- 
ſchied ihrer wirtſchaftlichen Lage 
von einſt und jetzt hingewieſen 
werden. Standen die Siedler 
anno 1930, als fie mit der Grün— 
dung diefer Siedlung begannen, 
alle mit leeren Händen da, was 
Virtihaftsindentar oder anderes, 
einen Wert repräfentierendes 
Vermögen betraf, jo fünnen ge- 
genwärtig in eine Bermögensli- 
ſte der Einzeljiedler wohl folgen- 
de Daten angeführt werden: 

a. Wohl den meiften der Sied- 
ler iſt es im Laufe diejer Jahre 
möglich geworden, das Land ih⸗ 
rer Kolonie zu bezahlen und be— 
hördlich als ihr Eigentum regi— 
ſtrieren zu laſſen. 

b. Alle Siedler haben ein 
Wohnhaus aus Holz oder Stein, 
dazu die notwendigen Stalfım- 
gen fürs Vieh. Sind einige viel- 
leicht noch nicht fehuldenfrei, jo 
haben ſich dagegen andere ſtatt 
des Wohnhauſes aus Holz, ein 
beſſeres aus Stein gebaut. 

c. Wohl die meiften der Sied— 
ler Haben .ein ziweilbänniges 
Fuhrwerk, mand) einer hat einen 
Vieripänner, einzelne auch zwei, 
andere wiederum haben nur ei- 
nen Einjpänner. Doch haben 
wir auch Siedler ohne Zuhr- 
werk. 


d. Die meiſten Siedler haben 
wohl drei oder vier Milchkühe, 
manche auch mehr, einzelne wohl 
auch weniger, ja, ſogar nur eine 
Kuh oder auch keine. Und außer 
den Milchkühen ſieht man auf 
der Weide wohl der meiften Sied- 
ler Sungbieh: Kälber, Rinder, 
Füllen, Sährlinge; vereinzelt 
auch Schafmütter mit Qämmlein. 
Dagegen fieht man recht häufig 


+ größere oder Fleinere Herden von 


Schweinen und Ferfeln. Im 
fogenannten „Schweinehock“ aber 
trifft man mwohl fait bei allen 
Siedlern Maſtſchweine an, die 
weniger für den eigenen Bedarf 
fett gemacht werden, fondern 
zum Berfauf. Gibt doch der 
Verkauf von zwei acht bis neum 
Monate alten Fettſchweinen eine 
Einnahme bis zu 1000 Erıuzei- 
ros und auch mehr, find fie groß 
und wirklich fett. 


ec. Hühner fehlen wohl nur 
ausnahmsweiſe bei einem Sied- 
Ier. Bei manchen Siedlern jieht 
man außer Hühnern die braji- 
lianiſchen ſtummen Enten, Paten 
genannt. Seltener dagegen trifft 
man Enten und Gänſe an, ganz 
jelten Truthühner und Berlhüh- 
ner, obgleich letztere gute Dienſte 
im Kampf mit den Ameiſen lei— 
ſten ſollen, die erheblichen Scha— 
den anrichten, vornehmlich in den 
Gemüſegärten. 


Ferner hat unſere Siedlung, 
als Folge von Privatinitiative 
einzelner Siedler, zwei mehr oder 
weniger mit Maſchinen ausgerü— 
ſtete Schloſſer- und Montieriverf- 
ftätten,eine des Jakob Fröſe, 
jun., in Witmarſum, die andere 
der Gebrüder R. und P. Dück 
in Onadenthal; dann ein Säge- 
werf, verbunden mit einer Tijch- 
lerei, in der hochelegantes Möbel 
gemacht wird. Bejiter diejer Pri— 
batunternehmungen find die 
Schwager Saft Prachnau und 
Guſt. Janzen; letzterer iſt auch 
ein von kompetenter Seite aner— 
kannter Violin- und Cellobauer. 
Sn der guteingerichteten Schufte- 
rei des Herrn riefen in Gna— 
dental kann der Siedler jich fein 
Fußzeug bejtellen, und - in der 





mit Arbeit überhäuften Schneide- 
rei des Joh. DH in Witmarfum 
fann ‚fi der Siedler feine Ober- 
und Ueberkleider nähen laſſen. 
Auch) fehlt e8 der Siedlung nicht 
an guten Nähterinnen, bei de- 
nen ſich unjere Frauen ihre Klei— 
der nähen Iajjen können, wie auch 
Wäſche und andere mehr. Syn 
der Werfitatt des Siedlers Dyd 
in Waldheim findet der Siedler 
befriedigende Bedienung mit 
Schmiedearbeiten. In der Werf- 
itatt des jungen Peter Sanzen 
kann der Giedler notwendige 
Klempnerarbeit machen laſſen, 
wärend er bei H. Janzen, jun. 
in Witmarſum, Tiſchlerarbeiten, 
ſowie Hobel-, Nut- und Falzar- 
beiten auf der Hobelmaſchine ma- 
hen laſſen fann, wie auch auf 
der Hobelmaſchine Prachnaus 
und der Sociedade. 


Das Winnipea M. B. 
Collegĩate Inſtitute. 


Da wir verſprochen haben, un— 
ſeren werten Mitgliedern; des 
Schulvereins und den Schul— 
freunden im allgemeinen Bericht 
zu erſtatten über den Fortſchritt 
der Schule, ſo wollen wir das 
mit dieſem kurzen Artikel tun. 
Später folgt noch eine mehr aus— 
führliche Beſchreibung des An— 
baues und der Einrichtungen in 
unſerer Schule. Heute ſoll nur 
das notwendigſte erwähnt wer— 
den. 

Wie ja allgemein bekannt, 
nahm unſere Schule ihren An— 
fang vor zwei Jahren mit den 
Graden 10 und 11 und zwar in 
den- Räumen des M. B. Bibel- 
College. Sm legten Sabre mwur- 
de ein Haus käuflich erworben 
und zwei Klaſſenzimmer darin- 
nen eingeridtet. Das M. 8. 
College war fo freundlih und 
überließ uns einen Raum, jo daß 
wir in drei Nlaffenzimmern die 
Grades 10, 11 und 12 aufneh- 
men fonnten.‘ Doch das Bibel- 
Eollege brauch für: die Zufunft 
alle ihre Räume felbit. Sollten 
wir num für da3 fommende Sahr 
Bittgefuhe um Aufnahme zuriücd- 
weiſen und uns vielleicht den 
Räumlichkeiten entfprehend nur 
auf zwei Grade beihränfen? — 
Nein, das geht nit an! 


Der beitehende Schulverein 
trat wiederholt zu Beratungen 
zujammen. Wir glaubten num, 
den Seren jo verjtanden zu ha— 
ben, daß wir im Vertrauen auf 
Ihn den Mut faßten und einen 
Anbau planten, groß genug, um 
noch zwei Mlaffenzimmer und. die 
notwendigen Laboratorien einzu- 
rihten. Sechs Wohnzimmer für 


Studenten, die vom Lande fom- 


men, merden dort ebenfall3 ein- 
gerihtet. Denn die Schule ift 
nicht nur für die Leute aus Win- 
nipeg, wie manchmal fälſchlich an- 
genommen kird, fondern auch 
für Studenten außerhalb der 
Stadt, denen es geographiſch 
oder auch fonit aus irgend mel- 
ben Gründen vorteilhafter er- 
ſcheinen ſollte, diefe Schule zu 
befuchen. In ſolchem Falle wer— 
den die Eltern aber gebeten, ihre 
Kinder nur in Heime unterzu— 
bringen, wo ſie auch außerhalb 
der Schulſtunden ımter riftli- 
chem Einfluß itehen. 


Der geplante Bau ift vor eini- 
gen Wochen begonnen worden. 
Wir rechneten dabei aber auch 
mit dem, Wohlwollen und der 
tatfräftigen Unterftügimg der 
Schulfreunde und aller folder, 
die unjer Volk Tiebhaben und die 
Notwendigkeit einer ſolchen Schu- 
le einfehen. Willſt du, Tieber 
Bruder, nicht gerade hier einhal- 


ten und fragen: „Herr, gibft du ' 


auch mir den Auftrag, bier mit- 
zuhelfen?“ Wenn fo, dann fchide 
Deinen Beitrag an den Kaſſierer 
der Schule; Br. A. H. Dück, 162 
Hespeler Ave. 
Geld auch gelegentlich an’ Br. 
A. C. De Fehr, 78 Prince St., 
abgeben. Wäre man gegenmwär- 
tig nicht in der Zage, bares Geld 
zu geben, jo würde ung ein feftes 


Man. fann das: 


Berjprehen mit angegebenen Da- 


. tum ebenfall3 viel helfen. 


Es wird im fommenden Schul- 
jahre von vier. Lehrern in den 
Graden I—12 Pnterricht erteilt 
werden. Für alle Fächer, die 
bom Department vorgejchrieben 
werden, find folgende Lehrer: ©. 
9. Lohrenz, Prinzipal, 3. Töws, 
W. Düd. Außerdem foll in der 
Schule auch ein Kurjus in Reli- 
gion und deutſcher Sprache ge- 
boten werden. Für dieſe Fächer 
it Prediger 9. Negehr, früher 
Gretna, engagiert. 

Lehrer 9. Regehr bereift ge- 
senwärtig im Intereſſe der Schu- 
le einige Gemeinden. Bitte, 
nehmt ihn fremdlih auf und 
helft unſerer Schule, die fih ja 
die Aufgabe geitellt, allen Men- 
nonifen-Gemeinden in und um 
Winnipeg zu dienen. 

Die Zahlungen find wie folgt: 

Schulgeld: Sr. 9 — $65.00; 
&r. 10 — $70.00; &r. 11— 
85.00; ®r. 12 — $100.00. 

Zaboratorium: Gr. 11 — 
$2.00; Sr. 12 — $3.00. 


Quartier: $7.50 pro Monat.’ 


Koſt: Diefe ift im angrenzen- 
den M. B. College fir $22.00 
monatlich zu haben. 

Die Schülerinnen tragen am 
Werktage eine Nleiderform, die 
bon der Schule vorgeſchrieben fit. 
Mufter und Stoff find beim Sef- 
retör der Schule zur haben. 

Die Applifationsformen find 
zu erhalten beim GSefretär der 
Säule, Br. A. 9. Düd, 162 
Sespeler Ave., oder gelegentlich 
auch bei Br. A. C. De Fehr, 78 
Prince St. Diefe Formen fülle 
man aus und ſchicke fie dann 
baldmöglihft zurücd, damit auch 
die Schule ihre Angelegenheiten 
weiter ordnen fann. 

Bitte betet für dieſes Werk! 

Freundlich grüßend, 

Das Direktorium der Schule. 


Bericht 

betreff3 der Mennonitifchen Lehr- 
anjtalt zu Gretna. 

Zur gefälligen Beachtung. 

Da wir bereits ſechs „Monate 
in dem neuen Schulgebäude un— 
terrichtet haben, fühle ih mich 
gedrungen, vom Direktorium aus 
ein paar Worte an unfere Ge- 
meinihaft zu richten. 

Wir find dem Lieben Gott fehr 
dankbar, dab er uns jo viele 
Schulfreunde geſchenkt hat, daß 
wir in diefer Zeit ein fo großes 
Unternehmen, durch freimillige 
Spenden eine neue Schule zu 
bauen, durchführen konnten. 

SH glaube, daß niemand die 
neue Schule betreten kann, ohne 
innerlich bewegt zu werden bon 
dem Beifpiel des Opferſinnes 
und der Einigkeit unter unjerem 
Volke. Es ift nun leider wahr, 
die Schule ift noch nicht ganz be- 
zahlt. Es fehlen noch bei $16.- 
000.00, welde wir verpflichtet 
find, diefen Herbſt zu bezahlen. 
Aber wir haben das Vertrauen 
zu unjerem Volke, daß, wenn es 
„die erite Meile” von $45,000.00 
gegangen ilt, e8 auch „die zweite 
Meile“ von 16,000.00 mit uns 
gehen mird. 

Der liebe Gott Stellt uns in 
Manitoba eine recht gute Ernte 
in Ausfiht. Wollen wir nicht 
einen Teil der Ernte’ für die 
Schule, oder: beſſer gejagt, für 
die Erziehung unferer Kinder, 
bejtimmen, und nad der Ernte 
einſchicken? — Der Herr molle 
Willigfeit und Freudigkeit dazu 
geben! — 

Aber nicht durch Geldipenden 
tt der Fortbeitand der Schule 
geſichert. Eine Schule, auch die- 
fe Schule, muß Schüler haben. 
Und wir mollen viele Schüler 
haben. Wir können jett .von 
150 bis 180 Studenten in den 
Klaſſenzimmern ‚aufnehmen. Da 
bis jeßt aber nur etwas über 80 


Anmeldungen regiftriert find, ift. 


es erwünſcht, daß meitere An- 
meldungen möglichſt bald ge 
macht werden mödten, da- 
mit die Verwaltung weiß, fir 
wiebiele Schüler fie Duartiere 


und jonjtige Vorbereitungen zu 
beforgen bat. 

Ein weiterer Grund, weshalb 
wir jest ſchon mwiffen jollten, wie⸗ 
viele Schüler zu erwarten find, 
iit die Lehrerfrage, ob noch ein 
fünfter oder gar ein fechiter Leh— 
rer angejtellt werden jollte. Und 
aud das ift nicht jo ſchnell zu 
ermöglichen. — Die Abſicht tft, 
noch einen fünften Lehrer anzu« 
ſtellen. 

Wir bitten alſo, daß Schüler, 
die gedenken dieſe Anftalt zu be— 
fuchen, ihre Anmeldung möglichſt 
bald machen möchten. Wer mehr 
Yusfunft haben möchte, wende 
fih an Br. Jacob H. Peters oder 
an Lehrer Gerhard H. Peters, 
oder auch an den Unterzeichneten. 

Brüderlich grüßend, 

\ D. D. Klaſſen, 
Homewood, Man. 
Den 25. Juli, 1947. 


Maria-Martba Beim. 
Winnipeg, Manitoba. 4 


Werte Lefer! 

Schon lange ift es ber, feit der 
legte Beriht von dem Mearia- 
Martha Heim in unferen Blät- 
tern erſchien. Das Iange Schwei- 
gen ilt aber fein Beweis, daß 
das Heim und die Arbeit au 
veritummt find. 

Einigen von Euch ift es be— 
fannt, daß meine Schivefter An- 
na, in letzter Zeit nicht fehr ge- 
fund war. Bollftändige . Ruhe 
war für fie notwendig, ſodaß fie 
feit Ende Sanuar bon der Ar- 
beit zurüdtrat. Nach etlichen 
Monaten Aufenthalts bei Schw. 
Ewert, bier in Winnipeg, hatte 
fie ſich etwas erholt und nahm 
die Einladung von Geſchw. Rie— 
fen, Bor 12, arrow, B. C. an. 
Dort ift fie num feit dem 26. Ju⸗ 
ni, und wir hoffen, daß die Ab- 
wechſſung für jie guten Erfolg 
haben wird. 

Sm legten Winter iſt da3 Saus - 
faft immer überfüllt gemefen. Es 
waren beſtändig 16—18 Perſo⸗ 
nen, die bier Koſt und Quartier 
batten. Verſchieden war ihre 
Arbeit. Einige beſuchten das 
Bibel-College, eine nahm einen 
Kurfus in „Practicaf Nursing. 
Mehrere nähten in Fabriken, an- 
dere find beichäftigt in Hausar— 
beit, und eine in einer Drude- 
rei. So verjchieden und zerjtreut 
die Arbeit am Tage auch tar, 
Uhr 8 bradte die Wbendbrotglof- 
fe fie zufammen, wo e8 dann man- 
ches zu beſprechen gab. Gegen- 
märtig find wir neun, die zur 
„Seimfamilie” zählen. Im Som- 
mer iſt es leerer, da dann einige 
auf Ferien oder nah Haufe fah- 
ren. Bon diefen neun find zwei, 
die auf Furze Zeit ärztliche Hilfe 
fuhen: Liefe Wall, Sanford, 
Man., und Witwe Schneider, 
Gravelbourg, Sask — 

Wir Hatten die Freude, Br. 
J. F. Redekop, Abbotsford, B. 
C., an einem Donnerstag Abend 
bier dufzumehmen, wo er mit 
dem Wort diente. Auch Gefchm. 
E. N. Hiebert3 erfreuten ung mit 
einem fehr furzen Beſuch. Sch. 
3. Löwen, Mountain Lake, 
Minn., war hier, um etwas nä- 
ber mit diefer Arbeit befannt zu 
iverden. 

Lehrer %. E. Thießen, Mbbots- 
ford, erfreute uns mit feinem 
Beſuch. Wir danken allen Gä— 
iten von nah und fern, und Inden 
ein, wiederzufommen. 

Obzwar das Heim für viele 
Mädchen von Heute nicht mehr 
denfelben Wert Hat, wie vor 20 
Jahren, fo ift es doch noch durd- 
aus micht wertlos. Es finden 
immer ſolche Raum, die auf eini- 
ge Tage oder länger Aufenthalt 
fuchen, und auch Durdreifende 
finden hier Nachtquartier. Daß 
dieſes bon vielen geichäßt wird, 
ſtimmt uns froh, und wir möch— 
ten auch weiterhin, ſoviel es 
möglich iſt, behilflich ſein. 

Die Hauptarbeit iſt ja das 
Stellenvermitteln und die geift- 
liche Pflege der dienenden Mäd— 
chen. Täglich kommen viele An- 
(Fortſetzung auf Seite 6-4) 
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fommen regelmäßig an und mwer- 
den auch befördert und beant- 
wortet. 

Heute kamen die Brüder War— 
kentin, Walde und auch die Leh— 
rer Waldo Hieberts, die als Leh— 
rer in Fernheim angeſtellt wa— 
ren, vom Chaco auf Umwegen 
durch Braſilien her. Die Reiſe 
von Fernheim bis nach Aſuncion 
hat in dieſem Falle 15 Tage in 
Anſpruch genommen und war 
eine ſehr beſchwerliche Reiſe. Die 
Brüder berichten, daß in der Ko— 
lonie Fernheim ſonſt alles ru— 
hig iſt, ſind gegenwärtig kurz an 
Mehl, welches ſie aus Argenti— 
nien zu importieren verſuchen. 
Unſere Immigranten-Gruppe, 
die da in Fernheim iſt, 399 Per— 
ſonen, iſt mutig und froh, daß 
ſie da iſt, und iſt ſchon ſehr be— 
ſchäftigt mit Anſiedeln auf ei— 
nem Stück Land, das ſüdlich an— 
grenzt an die Kolonie Fernheim. 

Werde für dieſes Mal ſchlie— 
Ben, denn die Zeit iſt knapp, je- 
mand wartet jhon — muß jett 
gehen. ; 

Mit herzlihem Gruß von Eu- 
ren Geſchwiſtern, die der Fürbitte 
bedürfen, 

8. und C. A. De Fehr. 


Cebensverzeichnis. 


Br. Seinrih H. Neufeld, Chil- 
liwack, 8. €., wurde im Dorfe 
Sparrow, Südrußland, am 18. 
März, im Sahre 1876 geboren. 
In feinem 13. Lebensjahre ver- 
ließ er mit feinen Eltern jeine 
Heimat und fie zogen nad; Moun- 
tain Lake, Minn., USA—, 

Schon in feinem Sünglingsal- 
ter durfte er feinen verlorenen 
Zuftand erfennen u. durch Predigt 
des Melt. Heinrich Voth, Moun- 
tain Lake, über den Tert Eph. 
4, 8: „Er iſt aufgefahren in die 
Höhe und hat daS Gefängnis ge- 
fangen geführt... ”, zum Herrn 
befehrt und durch die Taufe in 
die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men erden. Letzteres geſchah 
am 10. Auguſt, 1891. 

Bon Minnefota zog er anno 
1898 mit feinen Eltern nad Mu- 
nid, N. D. Er Hatte ein be- 


wegtes Leben. Schon von 16 
Sahren übernahm er eine Leh— 
rerftelle, und diente mehrere 


Sahre als Lehrer. Etliche Sahre 
ftudierte er /zu Rocheiter in einem 
Prediger-Seminar. Er gedachte 
jene Studien forzufegen, mur- 
de jedoh nah etlihen Sahren 
dur den Tod feiner Mutter 
heimgerufen, und ging dann 
jrater nad; Winkler, Man. Sm 
Sabre 1903, am. 18. Oktober, 
fand er in Schmeiter Tina L. 
Kröfer jene treue Ehegattin. 
Xelteiter David Dyck, Waldheim, 

“ GSaöf., betätigte ihren Ehebund. 
Diefe Ehe wurde mit zwei Rin- 
dern gejegnet. 

Nahe an 20 Sahren wohnten 
jie in Winkler. Dieje Zeit wur- 
de unterbrochen, als jie für et- 
Ihe Sahre bei Herbert, Sask. 
wohnten. In Winnipeg mohn- 
ten jie dann noch über 20 Sah- 
re. Das Leben madte vollen 
Anſpruch an Bruder Neufelds 
Gaben und Kraft. Durch Ver— 
faufen und Ausſchicken der ver— 
ichiedenen PBatent-medizinen ver- 
ſuchte er den armen Kranken zu 
helfen. Weil er fein eigenes 
Drudergeichäft hatte, hat er vie— 
le taujend Traftate und Zieh— 
falthen gedruckt. Mit den Me- 
dizinen zufammen hat er, wo nur 
eben möglich, auch immer Traf- 
tate mitgejchiett, und den Herrn 
oft gebeten, er möchte fie vielen 
zum Segen jeten. 

Eine bejondere Arbeit, die der 
Herr ihm dur die Gemeinde 
gab, war die Gejangesjahe. Als 
Dirigent hat er mit feinen Sän- 
gern biel dazu beigetragen, da 
das Wort der Predigt durch ein 
Lied feitgelegt wurde. Die Sän- 
ger haben ihm auc viel Freude 
bereitet. Cine bejondere Freude 
war e3 für die Geſchwiſter, als 
fie durd die Feier ihrer Silber- 
hochzeit von den Sängern und 
nod andern überrafcht wurden. 


Bruder Neufeld ift au) in der 
Sonntagsihule und im Jugend- 
verein ‚viele Jahre tätig geivefen. 


Wie gerne er und jeine Lieben 
auh noch zujammen geblieben 
wären, ſo war es doch bei dem 
Herrn. über Xeben und Tod an- 
der3 beſchloſſen. Troßdem er 
den größten Teil ſeines Lebens 
ſehr heiter und geſund war, hatte 
er doch nah dem Autounglüd 
vor etwa 15 Jahren mandes 
Leiden. Sahrelang litt er -am 
Iinfen Bein, welches aber ganz 
beil wurde, als er vor etlichen 
Sahren einen ſchweren Herzan- 
falf hatte. Seitdem litt er am 
Herzen. Als er vor beinahe ei- 
nem Jahre mit jeiner Ehegattin 
ber nad Ehillimad, B. E., kam, 
wo ihre Tochter Helen ſchon mit 
der Familie mwohnte, jchien- ihm 
das Klima gejfund zu fein. Se- 
doc) verfchlimmerte ſich fein Herz- 
leiden vor etlihen Monaten. Et- 
lihe Tage vor feinem Tode hatte 
er wieder einen Serzanfall, wo— 
bon er fich aber jchnell erholte. 
Doh am 23. Suni, 5 Uhr 
abends, nahm der Herr ihn zu 
fih in die obere Heimat. Aurz 
vor jeinem Tode zog feine Ehe— 
gattin ihm den Spruch: „Sch ha— 
be Luſt abzufcheiden und bei 
Chriſto zu ſein.“ Seine Lieb— 
lingslieder, die er bis zuletzt, 


wenn auch oft mit gebrochner 


Stimme, ſang, waren: „Welche 
Scharen“, und „Meine Heimat 
it dort in der Höh'“* Ihm war 


das Wort aus Pialm 103 in 
letter Zeit befonder8 aroß. Den 
legten Sonntag, wo er noch auf 
war, nahmen die Kinder ihn und 
feine Gattin mit zu der neuen 
Kirche bier in Chillimad. Bru- 
der Wiens ſprach über den Tert 
aus Zufa 12, 16—21 über den 
„Reihtum in Gott.“ Wiederholt 
erwähnte Bruder Neufeld fpäter, 
wie ihm diefe Predigt wertvoll 
gemwejen. Er jchaut jett den, an 
den er geglaubt. Sein Leben 
bat er gebracht auf 71 Sabre, 


3 Monate und 17 Tage. Er hin- 
terläßt jeine trauernde Ehegat- 
tin, feine zwei Kinder, eine 


Schiviegertochter u. einen Schwie- 
gerſohn, eine angenommene Tod- 
ter und vier Großfinder und 
viele Verwandte und Freunde. 
Zwei Großfinder find ihm durch 
den Tod borangegangen. 


Der Begräbnistag war am 97. 
Suni. Die ganze Familie war 
zugegen. Der Sohn Beter war 
mit jeiner Familie von Wasco, 
California, gefommen. Trot- 
dem Gejchtwiiter Neufelds noch 
nicht ganz ein Jahr hier gewohnt 
hatten, und es drocke Zeit war, 
waren doch verhältnimäßig viel 
Geſchwiſter und Freunde zuge- 
gen. Nahdem im Haufe der 
Schweſter eine kurze Feier 
unter der Zeitung. von Bruder 
Gerhard Penner jtattfand, ging 
der Zeihenzug nad) Sardis zum 
Bethaufe der M. B. Gemeinde, 
wo dann die Begräbnisfeier 
ltattfand, und von wo aus die 
Leibe dann auf dem GSardis- 
Kirchhof begraben wurde. 


Die Begräbnisfeier wurde von 
Bruder Heinrich Dück geleitet. 
Bruder Penner ſprach über den 
23. Pialm. Bruder Cornelius 
Töws von Narrow ſprach nod) 
fur; in der Landesſprache über 
den. Set, 7 
„Ihe multitude around the 
Throne.” Es wurden auch meh- 
rere Lieder gejungen bon einem 
Männerguartett, jo wie ein Du- 
ett von den zwei Schweitern der 
Schweiter Neufeld. Bruder Sohn 
Neufeld las noch eins der Lieder 
vor, die der WVerftorbene ins 
Deutihe überjett Hatte: „DO, 
mein Bruder, fennit du ſchon 
den Heiland?“ 

Die Yamilie dankt den vielen 
Freunden und Geſchwiſtern für 
die innige Teilnahme, die fie ih- 
nen durch Befuche, Blumen, Brie- 
fe, Karten und Telegramme be- 
wiefen bat. Sie trauern nicht 
als folde, die feine Hoffnung 
haben, jondern freuen fih auf 
ein ewige Wiederfehen. 

Die Trauerfamilie. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Wer hilft? 

Peter Mathies, geb. 11. 2. 13 
in Melitopol; Frau Anna, geb. 
17. 1. 15 in Juzalowka; Toch— 
ter Alla, geb. 27. 7. 39 in Dnje- 
propetrowsf; Sohn Richard, geb. 
14. 7. 46 in Salsgitter, Deutid- 
land. 

Gegenwärtige Adreſſe: (20) 
Salzaitter, Harz, Fulda jt. 12, 
Br. Zone, Germany. 

Dbige Familie möchte nad Ka— 
nada einwandern. Kann je 
mand helfen? 


Könnte jih vielleicht jemand 
finden, der für mich die Bürg- 
ichaft übernimmt? Bin eine al- 
leinjtehende Perſon und möchte 
auch nah) Kanada. 

Meine Berjonalien find mie 
folgt: David Giesbrecdht, geb. 
29.1. 1919 in Shelanomwfa, No- 
mo-Sibirsf. Vater Jakob Gies- 
breit, Mutter Anna, geb. Rrü- 
ger, aus der Arim ftammend. 
Bon Beruf bin ich Zandarbeiter. 
Slaubensbefenntnis: - Mennonit. 

Sabe durch den Krieg meine 
Angehörigen verloren und nun 
möchte ich gerne eine neue Hei— 
mat finden. Bin vollarbeitzfä- 
big, jcheue feine Arbeit und möch— 
te gerne auf einer Yarm arbeiten. 

Etwaige Verwandte möchten 
fich bitte melden. 

Mit herzlihem Dank im vor- 
aus verbleibe ich Ihr 

David Giesbrecht. 

Zager Treffling, Bar. 108, 
Poſt Seeboden, Kärnten, 
Oeſterreich. 


Ob ſich vielleicht jemand fin— 
den würde, der ſich unſerer er— 
barmen möchte und dem es an 
Arbeiterinnen fehlt? Sind vom 
Lande gebürtig. Bitte, ſobald 
wie möglich zu helfen, denn wir 
haben hier keine normale Woh— 
nung, lebin in einer Baracke, 
mo e3 im Winter wegen der Räl- 
te faft nicht auszuhalten iſt. Be- 


fommen auch nicht genügend 
Heizmaterial und dergleichen 
mehr. Sm Dorf iit fein Plas,. 
es iſt ganz mit Flüchtlingen 
überfüllt. 

Unfer Regiſter: Marie Neu- 
dorf, geb. Löwen, verwitwet, 


geboren in Mlt-Neuhorit, Kr. Sa- 
poroſhja, am 2 9. 9. 1899.— 
Anna Neudorf, geboren in Dfter- 
wid, Kr Saporofhja, am 13. 7. 
1925. 

Setiger Wohnort: Bega/Rip- 
pe, b. Ft. Kühn, (21), Ar. Zem- 
go, Br. Zone, German. 

Somit ſchließe ih mein Schrei- 
ben und wünſche, daB es gute 
Erfolge möchte haben. 

Die beiten Grüße von Frau 
Neudorf und Tochter Anna. 


Peter M. Wiebe, Gemen NiS, 
Poſt Heef, Kreis Ahaus, (21) 
Weſtfalen, bei Bernhard Niehüs, 
fucht jeine Verwandten in Rana- 
da. Es find die Schweitern fei- 
ner Mutter, verheiratet mit Ab- 
ram Brandt und Iſaak Pätkau 
aus Burmalde, ausgewandert im 
Sahre 1912. Er ift ein Sohn 
des Martin Jakob Wiebe. Die 
Mutter war eine geborene Ma- 
ria Pauls. Das Yamilienregi- 
ter lautet: 

Mann: Beter Martin Wiebe, 
geb. 16. 9. 1903 in Neu-Rojen- 
gart; Frau Katharina Wiebe, 
geb. Wiebe, geb. 15. 10. 1903 
in Neu-Rofengart; Rinder: Pe— 
ter, geb 20. 10. 1925 in Rrons- 
weide; Maria, geb. 26. 12. 1927 
in Sronsmweide: Tochter Rathari- 
na, geb. 16. 9. 1934; in Ein- 
lage: Ernit, geb. 12. 6. 1941 
in Einlage. 

Dieie Familie möchte fo gerne 
nah Kanada fommen. 


Maragrethe Düd, (17a) Hirſch— 
lauden, Baden, üb. Dfterburfen, 
Germany, USA. Zone, hat ein 
Kleiderpafet erhalten. Die Ad— 
reife des Spender3 war nicht da- 
bei. , Margarete Dück hat einen 
ſchönen Brief geſchrieben und bit- 
tet uns, ihn den Spendern zuzu- 
teilen. Leider fehlen auch uns 
die notwendigen Angaben. Wir 
find bereit, den Brief an den rich— 


Mittwoch, den 20. Auguft, 1947 





Lehrling gejucht! 


Gute Gelegenheit für einen Jüngling oder jungen Mann, das 


Drudergewerbe zu erlernen. 
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672 Arlinston St., 


tigen Adreſſaten zu ſchicken, ſo— 
bald er ſich meldet. 


Witwe Lieſe Nießen, geb. 
Pankratz, geb. 24. 6. 1890 in 
Nikolaital,; und Fräulein Anna 
Pankratz, geb. 27. A. 1895 in 
Alerandrowfa; zuletzt haben bei- 
de in Rußfand, bei Nifopol, 


Dorf Blumenfeld. No. 2, ge 
wohnt. 
Gegenwärtige Adrejje: Frau 


Lieſe Nießen, (20) Inſel, (Ba- 


racke) Poſt Schnewerdingen, 
Kreis Soltau, Hannover, Br. 
Zone. 


Sie haben niemand, der ſich 
für ſie verwendet. 

Canadian Mennonite Board 

of Colonization, 

506 4Ath Avenue North, 

Sasfatoon, Saskatchewan. 


Achtung! 

Die Heimadreſſe des M. B. 
Stadtsmiſſionars in Winipeg, 
Rev. Wr. Falk, iſt geändert: 
früher: 379 Boyd Ave, jetzt: 
102 SHarbifon Wve., Elmwood. 
Phone: 504 455. 


Todesnachricht. 


Es hat dem himmliſchen Va— 
ter gefallen, unſeren lieben Gat— 
ten und Vater, Peter N. Iſaac, 
von uns in die obere Heimat 
zu verſetzen. Nach einem adt- 
wöchigem SHerzleiden entichlief er 
fanft um die. Mitternadt am 25: 
Sul. Wir gönnen ihm Die 
Ruhe. 

Trotzdem er etwa fieben Wo- 
chen strenge das Bett hüten muß⸗ 
te, lag er doch faft immer ohne 
Schmerzen, und hegte die feite 
Hoffnung, wieder zu genefen. 
Smmer wieder behauptete er, er 
fühle befonder3 gut, und nad) der 
verordneten Ruhe werde er ein 
ganz neuer Menjch fein. Sein 
Wunſch ging in Erfüllung, al 
jein Arzt ihm erlaubte, auf ganz 
furze Perioden daS Bett zu ver— 
laſſen. Bald bejjerte ſich fein 
Zuitand . In etlichen Tagen be- 
megte er ſich ſchon frei in dem 
Sonnenjhein draußen vor dent 
Haufe. Als er dann abends wie- 
der zur Ruhe ging, ahnten wir 
nicht, daß er ſchon nur etliche 
Stunden zu leben habe. Seine 
ehr tiefen Atemzüge, etwa um 
zwölf Uhr nachts, weckten uns 
aus dem Schlummer. Als wir 
nun das Licht im Zimmer ein— 
ſchalteten, fanden wir ſchon nur 
die Hülle unſeres Lieben. 


Er wurde in Großweide, Süd 


rußland am 14. April, 1876, 
geboren und ſtarb in ſeinem 71. 
Lebensjahr. Seine tägliche Ar— 
beit war ihm ein Genuß. Bis 
zur letzten Erkrankung hat er faſt 
täglich ſeinen Poſten ausfüllen 
dürfen. 

Wir trauern, jedoch nicht wie 
ſolche ohne Hoffnung. Von dem 
Verſtorbenen haben wir ein kla— 
res Zeugnis, wiſſen wir doch, daß 
er Den ſchaut, an Den er geglaubt. 
Wenn ſein Platz in der Familie 
nun auch leer iſt, ſo werden wir 
ihn doch vor des Herrn Thron 
wiederſehen. 

Die trauernde Gattin 
und Kinder. 
Kitchener, Ont. 
6. Auguſt, 1947. 

(Bote“ und „Bionsbote“ 

möchten bitte fopieren.) 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Bitte, könnte mich drüben je- 
mand über den ®Perbleib von 
Sans Heinrih Unrau, aus dem 
Dorf Mlerandertal, früher Gna- 
denfelder Wolojt unterrichten? Er 
it von unferen Freunden, die 
nod in Deutſchland find, gejehen 
worden in Polen, Warthegau. 


Ständige Anftellung und gute 
Lohn nad) WMebereinkfunft. 


Winnipeg, Manitoba — Canada 





Keiner weiß, wo er bon dort hin- 
gefommen ilt. Er iſt 21 oder 
22 Sahre alt. Ob er nad Pa— 


raguay gegangen ijt? Bitte, 
wer etwas bon ‚diefer Perſon 
weiß, uns zu berichten. Sch bin 


jene Tante, jeine Eltern jind 
aud) mit anderen AMlerandertha- 
lern verjchleppt nad) dem Dften. 
Gott vergelt’3 Euch! Dank im 

borau®. 
= Mrs. Wr. Doc, 
R. R. 1, Langham, Sask. 


Witwe Aganeta Wiens, Mar. - 


Road, R. R. 1, Abbotsford, B. 
E., ſucht ihren Sohn aus erfter 
Ehe, Sohann Klaſſen, 42, und 
Frau Maria, geb. Berg, haben 
in Niederhortita, Grimfeld und 
im neuen Hochfeld angejiedelt. 
Er ift ein Neffe von Xeltejten 
Johann J. Klaſſen. Witwe Wiens 
iſt mit ihren drei Töchtern 1926 
nach Kanada ausgewandert. 


M. H. 386 Viktoria St., Kit— 
chener, Ont. ſucht ihren Bruder 
Eduard Heinrichs in Deutſchland 
oder ſonſtwo in Europa. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Hans Rogalsky, Wernersdorf, 
Rußland, jetzt in Ulm, Seiter- 
reih, (Adreſſe: Peter Braun, 
Sülzhof, Poſt Mohmühl, (14a) 
Kr. Heilbronn, Württemberg, 
USA. Zone, Germany) ſucht jei- 
ne Onkel Peter Emert und 
Heinrich Görtz, beide aus Für— 
ſtenwerder, Südrußland. 

(Eingeſandt von Jakob Braun, 
Port Rowan, Ont.) 


Witwe Frau Eliſabeth Haak, 
(22c) Bechen Schule, über Ber— 
giſch Gladbach, Bez. Köln, Ger- 
many, jucht ihren Sohn Heinrich 
Haak, 45, geb. in Orloff, Süd- 
rußland, feine Frau geb. Selene 
Löpp, aus Tiege, ausgewandert 
1929 nad) Kanada, Sask. 


Katharina Pankratz, Tochter 
de8 Benjamin Pankratz, aus 
Franztal, Südrußland, ſucht die 
Brüder ihrer Großmutter Frau 
Andreas Pankratz, geb. Marie 
Ratzlaff. Sie wanderten aus 
Deutſch-Wymiſchle, ruſſ. Polen. 
Kreis Goſtinin, bei Gombin, nach 
Amerika. Die Brüder hießen 
Jakob, David und Johann Ratz- 
laff, davon einer in Kanſas und 
Johann in Kalifornien gewohnt 
hat, letzterer hatte 12 Kinder. 
Sie möchte gern herübergeholfen 
werden, als Arbeiter oder als 
Verwandte. Sie iſt ganz allein 
und‘ heimatlos ſeit 1931. Wer 
erfreut fie durch einen- Brief? 
Adreffe: Katharina Pankreas, 
Lösdiyſcheweg 30 N. Bildhoven, 
Holland. 

(Eingefandt von Jakob WB. 
Beder, R3 2, Bor 995, Reedley, 
Calif., USA.) 


Wer hilft Abram Unrau, fei- 
nen Sohn Johann Unrau oder 
Tochter Anna Unrau fuchen? 
Bei uns im Office liegt ein Brief 


bon Sohann Sf. und Sufanna ° 


Wiebe, die flehentlih den Water 
oder Geſchwiſter bitten, jich zu 
melden. In Br Columbia, mo 
er fein jollte, ift er zwar auf der 
Liſte, aber nicht auffindbar. Wer 
hilft juchen? 

Sohann Wiebe ift geboren in 
N. Podolsk, feine Frau Sufanna, 
geb. Unrau, iſt in Romanowka 
geboren. 

(Eingefandt von A. A. Wiens, 
Bor 47, Yarrow, B. €.) 


Beter Thießen, geb. 15. 3. 24 
in Gnadental, Rußland; in Iet- 
ter Zeit in NKonteniusfeld ge- 
wohnt; jein Vater war David“ 


\ 


Mittwoch, den 20. Auguſt, 1947 








Werde acejun®! 


Bleibe geſund! 
Benn Ihr Wohlbefinden gejtört iſt — 
Wenn Sie ſich müde und abgeſchlagen fühlen — 
Benn Ihre Gejundheit zu wünjchen übrig läßt — 
dann rechtzeitig eine wirfjame Behandlung mit 








lafien. 


folge _erzielt. 


906 Erin Street 





Thieken, jeine Mutter Anna, eine 
geb. Dyd; er jucht jeiner Mutter 
Bater Nic. Dyd und Söhne: 
Heinrih und Nicolai, ausgewan— 
dert au Hamberg, Ufraina nad) 
Kanada anno 1924. 


‚ In Winkler 


Haus zu verkaufen, 28 bei 36. 
Elektriſche Beleuchtung. Stall. 
Gmrage und gutes Gartenland. 
Drittes Haus nord von der Mühle. 
HENRY J. PENNER, 
Box 141 Winkler, Man. 


Elesnsre Willms 
Mujiklehrerin 


erteilt Klavier- und Theorie- 
unterriht für Anfänger und 
Fortgeſchrittene. 


— Telephon: 89 778 — 
675 Agnes St., Winnipeg, Man. 


Farm⸗Verkauf 
600 Acres bei Glenlea, Man. 
Davon 493 Acres unter Aultur, 
der Reit Prairie. $50.00 per 
Acre bar. 


J. C. FRIESEN, 


Glenlea, Manitoba. 


Farm zu verkaufen. 
354 Acres, gute Gebäude, gutes 
Waſſer, im Ned River Tal ge 
legen, etwa 25 Meilen von Win 

nipeg. — Näheres bei: 

J. BRAUN, 

641 Notre Dame Ave., 

Winnipeg — Manitoba. 


Segliche 
Anto-„Body“- und Fürbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 








317 Portage Ave. 
1. Zahlt 3% 


Kräuterpfarrer Johann Künzles 
alpinijchen, jchweizer Kräuterheilmitteln 


und die wertvollen Pflanzenheilitoffe auf den Organismus einwirken 


Seine, jeit Jahrzehnten ‚in aller Welt befannten Kräuterheil- 
mittel, die auf Grund langjähriger Erfahrung und größter Erfolge 
bon ihm aus den verjchiedeniten, in der Höhenfonne der Alpen ge- 
wachſenen — bejonders Heilfräftigen — Heilfräutern zufammenge- 
ftellt find, halfen über Erwartung gut, haben ſchon vieltaufendfacdh 
geholfen und — jelbit in Hartnädigen Fällen — überrafchende Er- 


Beitellen Sie ich Zojtenfrei die Abhandlung über diefe 
guten Kränterheilmittel 
bei der 
Vertretung für Kanada 


MEDIEAL HERBS 
G. Schwarz 





CROSSTOWN CREDIT UNION 
— — Sparkaſſe) 


— innipe 
auf Einlagen 












Winnipeg, Man. 


Peter Thießens gegenmwärtige 
Adrejfe: Schwäbe - Hall - Neffen- 
thal, Schleswig, Weg 735,, (17a) 


Württemberg, UA. Zone, 
many. 

(Eingejandt von A. ©. Regier, 
Arnaud, Manitoba.) 


Ger- 


Würde es möglich) fein, die Ad— 
rejjen von Philip Wiebe, So- 
hann De Sager und Abram Za- 
charias auszufinden? Sämtliche 
Perſonen find von Südrußland 
(Krim) nad) Kanada gefommen. 

A. Sperling, 
4503 Elm Abe., 
Long Bead) 5, Cal. USW. 


Helga Koop und Maria AU- 
bed, geb. Johann Koop, aus Tie- 
ge, Rußland, juchen ihre On— 
fel, Thomas und Jakob Koop, aus 
Fürſtenfeld, Molotihna, Südruß— 
land, ausgewandert vor dem 
Weltkriege nach Kanada. Ihre 
jetzige Adreſſe: Steterburg, 
Ahornſtr. 16, über Braunſchweig. 


1. Frl. Margareta David 
Barfentin fucht Mr. Joh. Jakob 
Bärgen, geb. 21. 12. 1898, und 


. deifen Yrau Maria Bärgen, geb. 


Wedel. 

2. Frau Heinrich Götz, Frie- 
densdorf, Südrußland, ſücht 
Margareta Neufeld, geb. Götz, 
ſeinerzeit gewohnt in Alberta; 
Brüder Ennsen von Fürſtenwer— 
der, Rußland, und 
mers Kinder, von Fürſtenwerder. 

Brief bei mir zu haben. 

W. J. Schröder, 
R. R. 1, Box 37, Gretna, Man. 


Frau Agatha Koſlowsky, (15) 
Waltershauſen in Thüringen, Ar. 
Gottha, Waldplat 15, Ruſſ. Zo— 
ne, Deutjchland, ſucht Frau Ab- 
ram Selene Giesbrecht, geb. 
Giesbrecht, 68, von Sibirien au$- 
gewandert 1924. 


(Eingejandt von Rev. H. Wie- 
be, Bineland, R. R. 1, SOnt.) 





314 Affleck Building 


g - 

r 2. Verſichert alle Shares 
3. Verſichert alle Anleihen. 

Offen von 1—6 nachmittags — Sonnabend geſchloſſen. 
— PHONE: 94038 — 









Aron Rei— 


Mennonitiſche Rundſchau 





Albert (früher Abram) Pen— 
ner, von der Inſel Chortitza, jetzt 
Hannover, (20) am Laubenfelde 
(19), Germany, ſucht ſeinen On— 
kel Heinrich Pauls, Baptiſtenpre— 
diger, und Frau Anna Pauls, 
aus Kantemirowka, ſpäter Ig— 
natjew No. 2, ausgewandert nach 
Kanada 1925—26; ferner, Anna 
Klaſſen, geb. Penner, deren‘ 
Mann David Klaſſen, Sohn des 
David Klajjen, aus Borijow, No. 
2, Donbaj. ausgewandert 1924. 


Frau Elifabeth Peters, geb. 
Buller, aus Einlage, jest (136) 
Augsburg, Ruſtr. 1756, Bayern, 
USA. Zone, ſucht Frau Rathari- 
na Martens, geb. Ringel, ausge- 
wandert 1922 aus Einlage; fer- 
ner, Franz und Anna Kätler, 
geb. Klafjen, ausgewandert aus 
Kronsweide 1922. 


Frau Sohanna Samwatfy, geb. 
Thießen, zuleßt gewohnt in Tie- 
germeide, Molotſchna, jekt (23), 
Poſt Großenmeer, bei 9. Wöb— 
fen, Dldenburg 40, Br. Bone, 
ſucht Großvater Sohann Thießen 
und Frau Sujtina; ferner, So- 
hann riefen und Frau, geb. 
Thiegen, aus Buslatſchie. 
Ein Brief wird ſehnlichſt er- 
wünſcht. 

(Eingeſandt von Frau Katha— 
rina Sawatzky, Herſchel, Sask.) 


Anna Iſbrand Frieſen, aus 
Memrik, jetzt bei Kornelius Her— 
mann Klaſſen, Waldheim, Fries— 
land, Baraguay, ©. A. ſucht ihre 
Brüder Gerh. Iſbrand Frieſen, 
41, und Frau, geb. Anna Töws, 
Kinder, Peter und Maria; fer— 
ner, Iſbrand Iſbrand Frieſen, 
Frieſen, 40, und Frau, geb. Aga— 
netha Dück und Tochter Agnes. 


Jakob Jakob Penner, früher 
Saratow No. 89, Sibirien, jetzt 
Deutſchland, Vred Straße 140, 
Ottenſtein, (210), Br. Zone, ſucht 
Johann Sawatzky und Frau, geb. 
Lieſe Siemens; Anna, Franz und 
Jakob Sawatzky, alle gewohnt in 
Saratow No. 89, Sibirien, von 
da nach dem Amur gezogen, 
nach Charbin, China, geflüchtet, 
ſeitdem keine Spur von ihnen. 
Auskunft bitte zu richten an H. 
J. Giesbrecht, R. R. 2, Sardis, 
B. C. 


Nachrichten... 

(Fortſetzung von Seite 1—5) 
Das Militär hat bis jet die 
Mennoniten in Ruhe gelaffen, ob- 
wohl fie jhon von ihrem Mehl 
haben abgeben müſſen, al3 die 
Revolution anfing. Während ih 
da war, mußten fie ihre Ießten 
Säde Mehl (15) abgeben, dazu 
noch, jo ift mir, fünf Wagen mit 
Pferden. Für Iettere befommen 
fie Eifen im Tauſch. Sonft herrſcht 
in den Kolonien ein guter’ Geift, 
aber man hofft, dag der Aufitand 
jih doch bald Iegen möchte. 

— Während dieje Zeilen ge- 
ſchrieben werden, lauten die 
Nachrichten von Paraguay, dab 
der Bräfident Higinio Merinigo 
mit jeinem Rabinet am 12. d. 
M. aus Muncion nah Bilar, 
130 Meilen den Paraguayfluß 
hinab, geflohen ijt. Brafilien und 
geflohen ift. Brafilien ımd 
Argentinien haben ihre Bermitt- 
lung angeboten und zum Waffen- 
ſtillſtand aufgefordert. 

Am 16. und 17. Auguſt ſollte 
in Bajel, Schweiz, eine Ronfe- 
renz abgehalten werden, auf der 
Mennoniten von den Staaten, 
Kanada, Holland, Luremburg, 
Deutichland, von der Schweiz 


und von den Waldenjern in Sta- 


fien vertreten jein follten. 
Repräfentanten von den Staa- 
ten und Kanada, die da ſprechen 
follten, waren: 9. ©. Bender, 
Sohn Wichert, 9. H. Sanzen. 9. 
A. Faſt und Siegfried Sanzen. 
Folgende Themata follten be- 
fproden ‘werden: in Ueber— 
blick über die mennonitifchen Rir- 
hen in Europa und Amerika. 
Was iſt die Kirche Jeſu Chrifti? 
Das Evangelium — die Madt 
Gottes. Gerettet, um zu dienen. 


: 


Seite 5 





WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


wilme 


zum Entwideln, Vergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifchen and Vergrößern. 
Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn borher gemeldet. 





Die Ernte ift reif. Unjere men- 
nonitiſche Weltmiſſionsarbeit. 
Wehrloſigkeit unter den Menno— 
niten von Nordamerika und Je— 
ſus Chriſtus, ein Aufruf an un— 
ſere Jugend. 

Die Konferenz ſollte in drei 
Sprachen abgehalten werden: 
Engliſch, Franzöſich und Deutſch. 

— Rev. Waldo Hiebert und 
Frau, die ſeit 1945 vom Tabor 
College beurlaubt waren, zur 
Schularbeit und zum Predigt— 
dienſt in Paraguay, werden zum 
September in Hillsboro erwar— 
tet. Rev. Hiebert ſoll wieder am 
Zabor College unterrichten. 

— In Winnipeg traf am 14. 
Augujt Rev. van der Zypp ein. 
er ilt ein weiterer Vertreter der 
Mennoniten Hollands, Paſtor der 
Mennonitengemeinde in Rotter— 
dam. Er jollte in Winfler und 
Altona ſprechen, konnte alſo in 
Winnipeg nur kurz auf einem 
„Luncheon“ zu etlichen Vertre— 
tern aus allen Mennonitenge— 
meinderichtungen in Winnipeg 
im M. B. Bibelcollege ſprechen. 
Die Stadt Rotterdam wurde vom 
Blitzkrieg zum Teil zerſtört und 
die ſchönſte Mennonitenkirche Hol- 
lands wurde auch ein Opfer der 
Bomben. Dort hat faſt jede Fa— 
milie jemanden durch aden Krieg 
verloren. Einmal wurden aus 
Rotterdam allein 125,000 Män— 
ner (16—60) nad) Deutſchland 
genommen zur Arbeit. — Ge— 
genwärtig fiten dort 60 €. O.s 
wegen Bertveigerung des Mili- 
tärdienftes im Gefängnis. — Es 
ilt auch bereit3 ein € D. Camp 
arrangiert, wo die dom Gericht 
Anerfannten. Erjatdienjt in der 
Zandarbeit tun dürfen. Bruder 
van der Zypp drüdte den heißen 
Wunſch aus, dab der Kontakt 
zwiihen allen Gliedern der 
Mennonitenfamilie wieder enger 
werden möchte. Er hofft aud, 
daB die in den Mennonitehfreijen 


Sollands begonnene Neubele- 
bung ſich noch vertiefen wird. 
— Bei MacGregor, Man, 


fam der 16jährige Leonard Un- 
rau beim Sturz vom Pferde auf 
dem Hochwege zu Tode. 

— Bei Göffel, Kanſas, wurde 
Frau J. Flaming vom zornigen 
Bullen getötet. 

— Laut Katalog der Menno- 
nitiſchen Fortbildungsichule in 
Yarrow, B. E., beginnt der Un- 
territ dort am 16. September 
mit zehn Lehrern. Das Schul- 
geld iſt in Grad 7 und 8 — 
395.00, Grad 9 und 10 — $105. 
Grad 11 12 und 13 — $110.00 
jährlich. 

— Der Editor diejes Blattes 
wird borausfihtlih auf eine 
oder zwei Wochen verreijen. 

Ak %* 


UCA. — Der Generalfefretär 
der Vereinten Nationen, Trygve 
Lie, teilte die vorläufigen Pläne 
für den Bau der Gebäude mit, 
die das Heim der Vereinten Ra- 
tionen in Manhattan werden fol- 
len. Die Koften werden auf 
$84,831,450 veranfhlagt und 
man nimmt an, dab die Durd- 
führung vier Jahre in Anſpruch 
nehmen wird. 

— Drei Site im Sicherheits- 
rat der Vereinten Nationen mitf- 
jen am 1. Sanuar neu befekt 
werden und es beiteht dabei für 
Rukland die Gefahr, daß dieies 
Land feinen treuen Genofjen Po— 
len dabei verlieren wird. Po— 
len und die USSR haben wie— 
derholt in den Beratungen des 
Sicherheitsrates die Abſtim— 
mungsreſultate 9:2 zuſtande ge— 
bracht. Das heißt fie haben fi 





oft von den anderen neun des” 
Rates ifoliert. 

KR 
Rußland. — Trogdem die Ruffen 
alles verjuchen, die Tätigkeit des 
fogenannten militärifhen Komi- 
tee für die Erneuerung Deutſch— 


‚ lands geheim zu halten, das in 


Rußland beiteht, find Nachrichten 
verläßliher Art vorhanden, die 
beweijen, daß die Ruſſen auf dem 
Boden der Sowjetunion eine 
ftarfe deutjche Armee ausbilden. 
Wenigitens 36 deutjche Divifio- 
nen, darunter 18 Panzerdiviſio— 
nen — zehn ſchwere und adıt 
leichte —und jieben motorifierte 
Divifionen wurden kürzlich auf- 
geftelt. Einige. Divifionen ha— 
ben, die Tanks, mit denen Deutſch— 
land im Krieg gegen die U.S.S. R. 
fampfte. Andere wurden mit 
neuen Tanks ausgerüjtet, die in 
Rußland erzeugt wurden. Jede 
Divifion Hat einen deutjchen 
Stadtnamen erhalten. Die Mim- 
chener Panzerdiviſion ijt in Sim- 
feropol andere find auf der Krim, 
bei Leningrad ujm. 

Der Organifator der deutjchen 
Armee iſt Feldmarjhall von 
Paulus, der die deutſchen Trup- 
pen bei Stalingrad befehligte 
und dort: gefangen genommen 
wurde. Er ijt jedoch kürzlich er- 
franft und feine Tätigkeit wurde 
bon General Walter von Seyd— 
li übernommen. Er foll das 
größte Vertrauen der Ruſſen ge- 
nießen und hat als GStabschef 
der neuen deutjchen Armee einen 
General Wagner ernannt. Die 
deutſche militäriſche Einheit auf 
der Krim jteht unter dem Be- 
fehl des General Schorner. 

Die Truppen werden unter 
den Kriegsgefangenen ausgeho- 
hoben, auf die allergrößter Drud 

(Fortfegung auf Seit 8-1) 
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Eaton’s großer, 
neuer Ratalog 
für \ 
Herbit und Winter 
1947 — 1948 


tritt bald feine 
Reife an! 










Es lohnt ſich, 
ihn abzuwarten! 
⸗ 
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Eine Mutter 


“nunnununnunnannene von P e te rt E p p BEE T AR FRECHEN 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fi in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abfpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder berftorbener Berjonen betradh> 


tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


WERE 


Etwa ein Sahr. jpäter fragte 
Mariehen brieflihh an, ob ih es 
nit jo einrichten könnte, dag 
ih auf ein paar Monate zu ihnen 
käme. Sie jehne ſich zu jehr. 
Sch konnte es Yeicht jo einrichten. 
Sch war ja mit Tinchen allein ge- 
blieben. Die fuhr zu ihrer 
Schweſter Netchen nah Schoftad, 
mein Neffe Safob wollte ſich in- 
zwiſchen um den Garten, die 
Kuh und die Hühner fümmern, 
fo war ih frei. Mein Schtwie- 
gerfohbn holte mid. Es mar 
ein langer Weg und dem Wege 
bon uns nad NRüdenau ähnlich; 
ebenfall3 durch eine tiefe Step- 
pe, ein großes Rufjendorf auf 
der Mitte des Weges, wo wir 
die Pferde fütterten. Ich weiß 
nit, ob es noch etwas Schöneres 
gibt als diefes Fahren in der 
Droſchke über die Steppe, wenn 
das flahe Land nad allen Sei- 
ten weit offen vor uns Tiegt. 
Es iit fein Schlafen, tft auch fein 
Wachen, ein Wiegen und Träu- 
men. 


Der Hof, der eigentkih nur 
aus’ einem lang gejtredten Ge— 
bäude beitand, Stall und Scheu- 
ne mit dem Wohnhauje unter 
einem Dad, ſtand allein, eine hal- 
be Werft von dem nächſten Chu- 
tor entfernt, an dem großen 
Wege. Diejer Chutor, Peters- 
hof genannt, war der größte der 
Anfiedlung Brajel. Dort mar 
die Schule und der Laden. 


Sch wurde in der großen Stu- 
be untergebradht. Um das Haus 
mar ein Garten, der fi) an dem 
Hügel hinaufzog, auf dem die 
Mühle Stand. Was mir fofort 
nad) meiner Ankunft an Marie- 
Ken und ihrem Manne auffiel, 
war ein ängjtliches Einanderbeo- 
badıten. Sedesmal, wenn Ma- 
riechen ihn während des Tages 
den Gartenjteg von der Mühle 
berfommen ſah, ſchien fie zu er- 
blaſſen. Faſt ſah e8 aus, als 
habe jie angst vor ihm. Er hat- 
te genau denjelben.- Ausdrud. 
Dasjelbe ängitlihe Forſchen in 
ihrem Gejiht. Es war natürlich 
niht die Furcht dor emmander, 
wohl aber die Angſt vor irgend- 
einem Wort, einer böjen Nad)- 
richt, . einer Klage, die in jeiner 
oder ihrer Abweſenheit einge- 
laufen jein mochte. Schon nad) 
wenigen Tagen kam ich in die 
dichteite Verwirrung hinein. Wir 
faßen zu Mittag verfammelt um 
den Tiſch in dem Vorhaus, durch) 
die offene Tür ſahen wir auf die 
Straße hinaus, die an dem Hof 
borbeiführte. Ich merkte, wie 
des Vaters Blicke fich immer wie— 
der ängſtlich forjchend auf Die 
Sungen3 richteten. Das war ihm 
wohl zur Gewohnheit geworden. 
Die Sungens hielten ruhig, ohne 
die geringite Erregiumg, die for- 
ſchenden Blicke des Vaters aus, 
wie ſie überhaupt nie die Blicke 
niederſchlugen, feſt, gerade, ſteif 
ſchauten ſie aus den Augen. Nur 
zuweilen ging ein bitterer Zug 
um die Lippen, der nach meiner 
Meinung in fo junge Geſichter 
nicht hineingehörte, auch ihr Lä— 
cheln gefiel mir nicht. Sie ſchwie— 
gen, wie fie iiberhaupt‘ in mei- 
ner Gegenwart faum ein Wort 
fagten. , Sn diefem Augenblick 
fuhr eine Fuhre mit Getreide 
auf dem Wege vorbei. Mearie- 
chen erhob ſich, beugte jich über 
die Untertür und ſah, dab fie 
nicht den Weg zur Mühle hinauf, 
fondern geradeaus fuhr,. 

Veters bringt ſein Getreide 
nah Terpenje, jagte einer der 
Sungen ſpöttiſch. 


(Sortfegung.) 


Der Bater erblaßte.. Sofort 
nad) dem Mittag zog er ſich zu- 
rück, in die Eckſtube. 

Sungen, was ilt los mit Pe— 
ters, fragte Mariehen erſchrok— 
fen. 

Ich weiß nicht, ermwiderten fie 
gleichzeitig, ohne Zeichen der 
Verlegenheit oder Unruhe Sie 
erhoben jih. Wir hörten fie eine 
Weile in ihrer Stube fprechen, 
im Stall pfeifen, dann den Hof 
verlafjen, in die Schule gehen. 

Es iſt etwa mit den Jun— 
gens, jagte Mariehen, ich weiß 
es ganz genau. Meter hat et- 
was gegen uns. 

Warfentin war in die Mühle 
gegangen. Mariehen und id 
waren allein. Warum bringt 
Peters jein Getreide nit wie 
fonjt zu uns? Warum jagten 
die Jungen jo bitter: Da fährt 
Peters nad) Terpenje zur Mühle. 
Es iſt fiher. etwas nit in Ord- 
nung. Es fommt noch etwas 
und ich weiß nicht was. Ob bei 
Peters im Laden — fie erjchrad 
vor ihren eigenen Gedanfen und 
ſchwieg. Nach einer Weile: Mut- 
ter, ſoll ich ihnen jagen, daß der 
liebe Gott alles fieht, auch die 
verborgenften Gedanfen des SHer- 
zen? und die Taten, die feiner 
gejehen hat, daß er fie mit ewi- 
ger Strafe in jenem Leben be- 
ftrafen wird? 

Wie wenn unjhuldige Kinder 
mit einem gefährliden Schießge- 
wehr umgehen, jo natürlich hörte 
fih e8 an, wie das janfte Ma- 
riechen dieſe Drohworte handhab- 
te. 
denfen, dab die beiden Jungens, 
die jo furchtlos ausfahen, da- 
durch jollten eingejchüchtert wer— 
den können. Oder jollten wir 
ihnen jagen, fuhr fie fort, dab 
wir ihnen alles verziehen, 
wir fie niemal3 daran erinnern 
niemal3 davon fprechen werden, 
wenn fie ſich nur von ihrer Art 
befehren. Oder fönnen fie nicht, 
haben fie nicht den Willen, die 
Kraft? Ob es fie denn nit 
drückt und quält in ihrem Ge- 
willen, daß wir beide, ihr Ba- 
ter und ich jo furchtbar Teiden, 
daß wir daran fterben werden? 
Dder ift nichts gejchehen, alles 
gut? Sit es nur unſere eigene 
Angſt? 

Während ich dieſes alles ſchwei— 
gend mit anhörte, waren meine 
Gedanken aufs ftärfite mit den 
beiden Jungens beichäftigt. Gro- 
be Mittel der Strafe, den Willen 
brechen, - wenn ich dieſe beiden 
twohlgebauten klugen Sungen bor 
mir ſah, verjtand ich, daß ihr 
Vater zu diefen nutzloſen Mit- 
teln ummöglid greifen Tonnte. 
Den Willen breden? Dann müß- 
ten diefe fräftigen jungen Men- 
ichen jelber zerbrochen werden. 
Ob in ihrer Auflehnung, in ih- 
rem Troß nicht auch ein Teilchen 
Wahrheit und Berechtigung war? 
Wurden nicht oft durch Hochmut, 
Hartherzigfeit und Anmaßung 
die Arbeiter, die Fleinen Leute, 
aufs. bitterfte gedrüdt und ver- 
legt? War nicht Warfentins 
Leben, ein Leben der Demüti— 
gung, der Unterordnung unter 
die Starfen, Einflußreichen 
ringsum, denen er fi) um des 
Brotes willen bedingungslos zu 
fügen hatte? Gewiß, da3 moch— 
te alles jo fein. ‘ Allein, war e3 
an un$, war es an zwei halb- 
erwachlenen Sungens, etiva3 dar- 
on zu ändern, mußten fie fich 
ihre jungen Köpfe einrennen? 
Wenn ich fie veranlafien könnte, 
mir ihr Inneres anzubertrauen, 
fih mir auszuſprechen, ob ich 


nicht Zeit, 


Sch aber konnte mir nit 


dab 


vielleicht ein Wort finden Fönnte, 
ihnen zu helfen? Wenn ich ih- 
nen zeigen fönnte, daß ich fie 
verjtehe. Aber lag nicht gerade 
darin die größte Schwierigkeit, 
dab ich ihnen nicht anders raten 
fonnte, als ji) zu fügen, und das 
wollten fie nicht. 

Ich Iebe immer in Furdt, 
wenn ſie nit zu Haufe find, 
fagte Mariehen. Und fie find 
fajt immer aus dem Haufe. Und 
da3 Schlimmſte iſt, daß fie jo 
viel mit den ruſſiſchen Arbeitern 
zujammenfommen. Immer am 
Sonntag Nachmittag auf der 
Wieſe. Oder im Ruffendorf bei 
den Studenten. Da üt einer, 
der fragt fie aus, wie die Arbei- 
ter find, die Gutäbefiter. Die 
Leute jagen, er iſt einer der 
ſchlechteſten Menſchen Bier, der 
nur auf Webeltaten jinnt. Und 
zu dem gehen unfere Sungen2. 
Unſer Bitten hilft nichts. Ruf- 
fen find auch Menſchen, antiwor- 
ten fie, und es wird noch mal 
ganz ander werden auf diefer 
Welt, jagen jie. 

Während wir fo ſprachen, hör- 
ten wir durch. die offene Border- 
tür rufen: Warfentin, Warfen- 
tin! x 

Warfentin ftand oben auf der 
Treppe vor der offenen Mühlen- 
tür. Unten auf der Straße hielt 
ein Wagen. Eine laute Stimme 
rief: Warfentin, deine Sungen3 
haben bei uns im Laden Geld ge- 
ftohlen. Es iſt bald Zeit, dab 
du bon unſerem Lande herunter- 
fommit. 

Fuhren davon. Konnte 
Schlag roher und gröber geführt 
werden? 

D, mein Gott, ftöhnte Marie- 
hen. 
Es war ein Schlag, unter dem 
meine nie zitterten,al3 müßte 
ich . jelber zuſammenbrechen, fie 
aber richtete ſich auf. Sie hatte 
niederzufinfen, zu 
lagen; dort in der Mühle, zu 
dem Manne, der unmenſchlich 
leiden mußte, gehörte fie, und fie 
eilte, gehetzt, durch den Garten, 
die Treppe zur Mühle Hinauf. 
Nach einer halben Stunde famen 
fie zufammen ins Haus. Er 
ſah aus wie jemand, der au3 einer 
Ohnmacht aufgewacht ift. 
riechen führte ihn in die große 
Stube auf die Ruhbank, die Zäh— 
ne ſchlugen ihm aufeinander wie 
im Fieberfroſt. Sie richtete ihm 
die Kiſſen. Ich ſelber wankte 
ratlos hin und her, nicht wiſſend, 
was zu tun. Wie einfach, wenn 
es ſich um einen ökörperlichen 
Schmerz handelt, das ſteigert 
meine Tätigkeit. Da weiß ich zu 
lindern, zu helfen, zu raten. Hier 
war ich ratlos. 

Und wenn ich jetzt ſterben muß, 
ſtöhnte er, und dich mit allem 
allein laſſe? 

Sie legte das Geſicht zu ihm 
auf das Kiſſen, ſtreichelte ihn, 
ohne ein Wort zu fagen. Rad) 
einer Weile richtete er ſich auf 
und berfuchte aufzuftehen. 

Was willſt du? 

- Er bewegte den Kopf Hin und 
ber nad) der Richtung zur Som- 
merjtube hin. Schwankend, wie 
ein Blinder die Hände aüsſtrek- 
fend, ging er, ſie folgte ihm und 
ih auch. Er ging durd) das Vor- 
haus bis an die Tür der Som- 
merjtube, in der die beiden Zun- 
gen wohnten, ging hinein, ging 
bis an den Tifh in der Mitte 
der Stube, ſtreckte die Sand nad 
der Schublade aus, ohne fie zu 
öffnen, kam raſch zurück, ging 
zur Vordertür, ſchaute hinaus 
Mariechen verſtand. 

Ich werde bei der Tür bleiben, 
ſagte ſie. Ein dunkles Rot glitt 
über ihre Wangen. 

SH war in der Sommerftu- 
bentür ftehen geblieben. Er öff- 
nete die Schublade, ängftlich, 
Ihuldbewußt, als fürdte er bei 
einer üblen Tat betroffen zu 
werden. Mariechen jtand an der 
Vordertür als ob fie Wache hiel- 
te. Gegen wen, gegen was? Ich 
aber jtand in der Sommerftuben- 
tür und ſah Warfentin mit zit- 
ternden Händen die Schublade 
des Tiſches durchſuchen, unter 
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Jetzt ausaraben! 


Seneca 


Wurzel 


Friſch dran! — Der Preis ift gut! 
Wir garantieren $1.35 per Pfund — troden. 
Wir zahlen Hödjitpreife für: _ 
Wolle, Häute, Pferdehaar, etc. 
Ehrliches Gewicht — Ehrlihe Sortierung 


Schickt in vollem Bertrauen zur 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


NRegierungs-Wollegradierungsdepst No. 33. 


— Gegründet anno 1887 — 
Pemberton Realty Corporation Limited 
418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Dieje Geſellſchaft Ipeaialifiert fi ſchon feit mehr als 60 Jahren im 


Verlauf von Farm 


and und Häufern in ganz Britiſh Columbia. 


Um den Runden die beiten Dienjte zu leiften, hat die Firma an wichti- 
gen Plätzen zuverläfjige Vertreter angejftellt. 
- Herr P. H. Reimer, Mbbotsford, B. E., iſt Vertreter für die 
Diitrifte: Abbotsford, Matsqui und Sumas. 
Um ficheren und befriedigenden Kauf und Verkauf wenden Gie 
an 


fich bitte 
Residence: 


ABBOTSFORD, PAULINE ST. 


den Kiffen, Deden, Matragen der 
eilernen Betten, auf dem Sänge- 
breit unter dem Balfen, in dem 
eifenbejchlagenen Rleiderfaiten. 
Hajtig, unruhig, hin und ber, 
wie ein Ginbreder. Al er an 
mir vorüber aus der Stube 
ichlich, tat er es wie einer, der 
nicht gejehen werden mill. Im 
Vorhaus jtanden die beiden ſich 
gegenüber. Sie fragte nichts. 
Er ſchüttelte den Kopf. 7 

„Es war mir, als müßte ich 
mein Geficht verhüllen, um nicht 
ihre Erniedrigung und ihr Elend 
zu jehen. Sch jtellte feine Fra— 
gen. 

Sch zieh mih um und gebe, 
hörte ih ihn fagen. Er ver- 
ſchwand in der Editube, mwechjelte 
die Aleider, verließ das Haus, fie 
begleitete ihn bis auf die Straße, 
kam zuriüd. 

(Sortjegung folgt) 


Maria-Martha Heim... 
(Fortjegung von Seite 3—5) 
fragen nad) den guten mennoniti- 
ſchen Mädchen, die ihr Wort hal- 
ten(?) und gerne ſchwer arbeiten. 
Sm Vergleich mit 20 Sahren zu- 
rüd arbeiten die Mädchen nicht 
mehr fo jchwer. Die Wirtinnen 
behandeln fie auch beſſer. Löh— 
ne find gut. Es Haben in den 
legten zwei Wochen ſechs Mäd— 
chen Stellen angenommen. Am 
Donnerstag iſt auch heute der 
Nachmittag, wo jie frei find. Die 
freien Stunden vergehen nur zu 
fchnell im gemütlichen Plaudern; 
einigen Spielen und, im Som- 
mer, Ausflüge. Uhr 8 verjam- 
meln wir uns im Heim, wo ge- 
ſungen, gebetet und Gottes Wort 
gelefen und gepredigt wird. Die- 
fe Arbeit, denfe ich, ift jetzt ſchwe— 
rer al3 fie damalS war, da 
wir Süngeren für da3 echte, wahre 
Fundament und auch das Men- 
nonitentum. ſchwerer zu gewinnen 
find. Nur zu leicht werden einige 
bon dem täglichen Trieb der Welt 
mitgeriffen. Eine Neigung zur 
DOpberflächlichkeit und Leichtjinn 
fommt mehr und mehr zum Vor— 
ihein. Deshalb ijt dieje Arbeit 
bon jo großer Bedeutung. Ge- 
genmwärtig iſt e8 für uns eine 
Freude, ein Mädchen geimonnen 
zu haben, das nicht mennonitiidh 
it. Es Hat Schon etlihe Sahre 
in der Stadt gedient. In diefem 
Binter fam es auf Einladung 
eines unjerer Mädchen, dag auf 
der - Stelle beim Tag arbeitet, 
ber. Sett fommt ſie pünktlich 
und jagt, fie babe nad) vieler 
Sahre Sehnfucht etwas gefunden, 
was ihr Ruhe gibt, und das iſt 
das Wort Gottes. Sie Faufte ſich 
auch eine Bibel und iſt bereit, 
mehr Göttliches zu erfahren. Wir 
hoffen, jie wird zum wahren 

Frieden fommen. 

„...jahb er die Stadt an umd 
weinte.” Daß auch unjer Serz 
von diefer Sefusliebe und dieſem 
Mitleid erfüllt würde! 


P. H. Reimer, 





HAUPTOFFICE 


P.O. Box 203 wie OBEN 





Gedenft auch diejes Werkes 
in Euren Gebeten! 
Grüßend, 
Martha Thießen. 


Briefe von Leſern. 


Werter Editor und Perfonall 
Die beiten Grüße aus St. Ca- 
tharines, Ontario! Haben ge- 
genmwärtig eine ungemütliche Hite 
und e3 iſt jehr feucht. Rheu— 
matismus herrſcht auch im 
Sommer, es muß noch gefiindere 
Gegenden geben, wo die Site 
trodener ijt. Aber dennoch ha— 
ben,wir viel Segnungen im Gei- 
ttlihen, wie im Irdiſchen. Br. 
J. B. Töws, vom Bibel-College, 
Winnipeg, war Sonntag hier, 
hielt eine Taufrede am See, für 
13 Zäuflinge aus der Virgil 
M. B. Gemeinde. Auch aus um- 
ſerer Gemeinde waren zugegen; 





In Krankheitsfällen | 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen SHomäopathi- 
ſchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
Zu baben: 


Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preislifte. 
ü—— ——— 


Die Geſchichte der 


Boilofophie .. 


T. 
.65 


. 


neues Predigtbuch ...... 2. 75 
Erinnerungen, Gedanken 
und Träume ............ 1.25 
Handbuch zum Unterricht in der 
Bibliſchen Geſchichte in den 
Sonntags ſchulen für die Hand 
des Lehrers 1.80 
Diefe Bücher find po ei zu 
beziehen vom — 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada, 





Iuaendvereins- 


Proaramme 


d. Manitobaer Zugendorganifation. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
Ro. 19, — die Treue hiel⸗ 

en. 
DerSommer. 
. Kinderfeit. 
- Chriftlihe Grziehung und 
Bildung. - ; 
. Fliehe die Sünde, 
9. Der Heildweg. 
. Zeidenäfrendigfeit. 
. Gehorjam. 
JOHN P. DYCK, \ 
Gretna, Man., Box 166 


Mittwoch, den 20. Auguft, 1947 








G. H. Epp, 


ſowie auch von unjeren 15 Tauf- 


fandidaten. Dem Herrn jei Lob 
und Dank, daß er mehr verherr- 
licht wird, auch dur diefe Hin- 
gabe. 
Br. Töws unſeren verlorenen 
Zuftand in der graujamen Grube 
vor daS Geijtesauge. Dann, 
tie der Herr un3 herauszog und 
auf einen Feljen jtellt, wo wir 
gewiß treten fönnen, welches wir 
mit der Taufe befennen. : Dann 
aber joll daS Zeugen mit dem 
Ziede im Munde und der Ge- 
meinjchaft untereinander, folgen. 


Nachmittag und abends jeg- 
nete uns der Herr durd Br. 
Töws in unjerem Lokal zu St. 
Catharined. — 

Möchte noch einen Auszug aus 
einem Brief von meiner Schwe- 
fter Tina, Rafafitan, Rußland, 
veröffentlihen. Tina arbeitet ge- 
genwärtig beim Häuſerbauen. 
Anna war 1941 bis 1943 mit 
ihr zufammen, dann mußte fie 
in die „Trudarmee“ und fie wur- 
den "getrennt. Tina blieb bei 
Mama, bis jelbige jtarb. Wurde 


LCand in B. €. 
zu verfanfen 
Kleine und grobe armen, für. bar 
und. auf Auszahlung. Beeren⸗, 
Hühner und Mildmirtfchaften 
auf Süd- und Nord-Abbotsford, 
Matsqui, Sumas Prairie und in 
anderen Mennonitenfiedlungen. 
Guter Markt für Farmprodufte. 
Es gedeiht alles gut. Das Kli⸗ 
ma ift fchön. 


Dan jchreibe deutſch oder engliſch 
an 


AUG. B. SCHMIDT, A.M.S.R.E. 
R.R. 3, McCallum Rd. 
Phone 169 G, Abbotsford, B.C. 


David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, 
Beſitztiteln u. ſw. 


OFFICE: 
520 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 
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4. Bubr j 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachjlaffragen. ' 
265 Bortage Ave., 816 zu 
Building 
Binnipeg, Man. | 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48665 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Majchinen. 
Autos und Trucks. 


G. $. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 


CLiederbücher 


füäür unſere Chöre 
Liederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen⸗, 

Heimat- amd Naturlieder, 
2 Aufl. karl. ........ $1.75 
Liederalbum, Bd. 2, 77 Fejtge- 
fänge für alle kirchl. Gelegen. 
beiten. K 1.75, 
2.00 


Ex. und darüber) 10% 
ermäßigung. 
D. PAETKATU, 
ern, 


Preis⸗ 





\LUNGTON REALTy | 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unſerer Lite. 


Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friit gegen 5%. 


Um Näheres bitte an. uns zu jchreiben. 
E. Fettes, 


Mit Palm 40 führte 


erhalten, auch die 











Geo. Martens. 





dann ebenfalls eingezogen zur 
Arbeit. Anna ift an Rheumatis- 
mus und Nierenleiden erkrankt. 
Sie wurde aus dem Dienjte ent- 
laſſen, darf aber nicht zu Tina, 
leidet Not an Efien und Alei- 
dung. Br. Seinrih Dürkſen umd 
Frau Martha, geb. Stella, find 
nad) Powladar verſchickt mit Fa- 
milie, und dann nad) Swerd— 
lowsk. Seit Nov. 1943 fonnte 
Tina aber nichts mehr erfahren, 
troß vielen Suchens. Heinrich 
Koop iſt zu jeiner Familie ent- 
laſſen, wegen feines franfen Bei- 
ne3. * Sohn Paul iſt aud ent- 
Iafjen und zuhaufe. Sohn Rorn- 
juſcha bat feinen erjten Urlaub 


in 4 Sahren und iſt zuhause, ge- 


genmwärtig an Rückfalltyphus er- 
franft. Die beiden Ietteren wa— 
ren in der Nähe von Tina in den 
Schachten angeftellt. — Tina hat 
unfere Briefe und Photographien 
Bilder von 
Suja und Beter Sanzen, PBara- 
guay, die ich ihr jchickte. 


Da ich mehrere Anfragen er— 
halten, und Tina mir ſchreibt, 
daß ſie von keinem anderen Su— 
worower etwas berichten kann, 
ſo ſei es mit dieſem bekanntgege— 
ben. 107 Waggons ſind von 
Suworovskaja vollgeladen und 
in einem Transport nach Ka— 
ſakſtan geſchickt und dort zerſtreut. 
Laſſet uns gemeinſchaftlich den 
Sohn Gottes beſtürmen, daß Er 
die Lieben in Europa, ſowie in 
Südamerifa tröften und ihnen 
helfen möge. Tina fehreibt, Bi- 
belbefprehungen und Verſamm— 
Iungen find ihr nur nod in der 
Erinnerung, und fordert und 


. auf, die Zeit auszufaufen, ſo— 


Ianae wir die Gnade haben. Die 

berzlichiten Grüße. an alle Ruba- 

ner, Suworower ımd Terefer u. 

a. m. 

Eure im Herrn verbimdenen 

Suſanna und J. S. Dürfen, 

27 Ormond Abe., 

St. Catharines, Ont. 


Brief aus Meſterreich. 


Sieber Bruder Klaſſen! 

Friede zum Gruß! Was ih 
Ihon lange mwollte, tu ich heute. 
sh erhalte jeit Januar ſchon die 
„Rundihau”. Unerwartet kam 
ſie ins Zimmer, wie freuten wir 
uns, wie iſt ſie uns jo lieb! Wir 


warten ſchon immer auf Sams— 


tag, dann fommt fie meiſtens, 
und jo haben wir einen Sonntag 
in Eurer Mitte. Man fühlt fi 
ſchon in Eurer Nähe, wenn man 
die Brojamen von den Ronferen- 
zen jfammelt. Man mwärmt ji, 
wenn man über Meußere und In— 
nere Million lieſt. Und dann all 
die Nachrichten, die Segnimgen, 


. die ihr dort Habt und pflegen 


dürft — es iſt wirflich eine Gna- 
de bom Herrn. Wir damfen 
Gott, unferen Simmliihen Ba- 


‘ ter, dur Jeſum Chriftum, dab 


Ihr dort nicht müde werdet, auch 
für und zu forgen und unfer 
zu gedenfen! Wer uns die 
Rundſchau fendet, wei ich. nicht, 
fende aber ein herzliches Danfe- 
ſchön. Haben ſchon viel Segen 
genoſſen. 

Brüder und Schweſtern, ihr 
gedenket unſer im Irdiſchen und 
im Geiſtlichen, aber vergeßt auch 


nicht derer, die dort in Rußland 


C.C.M Fahrräder 


finden Sie in einem deutſchen Geſchäft. Alle 


neue und gebrauchte und alles 
was zu einem Fahrrad gehört, 
eparatur, ſowie Schmei- 


ben, wird fahmäßig bei una ausgeführt 


ST. CATHARINES 





89 GENEVA 
Phone 2-1554 


ONTARIO 


Mennonitiſche Rundſchau \ 





noch ſchmachten. Gedenfet ihrer 
fürbittend, damit fie nicht irre 
werden im Glauben. € iſt 
furchtbar, in jolder Atmofphäre 
zu leben, wo Gott ausgeftoßen 
wird. Die Geſchwiſter brauchen 
Eurer bejonderen Fürbitte. 
Mit Brudergruß, Euer 
pilger nad Zion, 
Safob Letfemann, 
Zriebendorf, Poſt Murau, 
Oeſterreich. 
(Das Abonnement der „Men- 
nonitiihen Rundihau” Tommt 
bon Schweſter Maria Martens, 
Tugaske, Saskatchewan. — Red.) 


Mit- 


Brief aus Ealifornien. 


Hr. M. B. Faſt ſchickt Zah- 
lung für einen Leſer in Reedley, 
Californien, und berichtet: „Wir 
haben bier im Altenheim recht 
oft Befuh aus Kanſas, Nebras- 
fa, Oklahoma und Kanada. Vo— 
rige Woche fam Br. Gerh. Wiens 
bon dort her. Er leidet, wie ich 
auch, an feinen Anien. Sein 
Sohn nahm ihn vorige Woche 
nah Long Beach. Dort praf- 


tifiert ein chriſtlicher Arzt — 
frei. und umfonft! Tauſende ge- 
den dort aus und ein. Wenn er 


dort geholfen wird, will ich auch 
hinfahren. Werde dann der Sa- 
che wegen berichten. 

Die Pfirfihe hatten anfangs 
einen Preis von $80.00 per Ton. 
Die Schönen Früchte find bis fait 
auf O hHerabgeganaen. Roſinen 
waren im vorigen Sahr $350.00 
per Ton, jett bietet man $160.00 
Das ift auch noch ein hoher Preis. 
Etlihe Sahre zurüc wartete ein 
Mann bier auf höhere Preiſe und 
fuhr feine Rofinen bis Fresno — 
26 Meilen — für $17.50 per 
Ton. Täuſchung ift in diefem 
Leben. Das iſt dann oft jchmer 
zu tragen. Mber noch viel ſchwe— 
rer wird es jein, wer, nad Ebr. 
4, dahinten bleibt! In einem 
alten Reim heißt es: „Seut lebſt 
du, heut befehre dich, Ehs Mor- 
gen fommt, fann’3 ändern ih.“ 

Sch wohne ja im Altenheim, 
und wir werden ftet3 gut ver- 
forget. Es iſt jedoch eine große 
Arbeit, für nahe an 40 Perſonen 
dreimal täglich eine gute Mahl- 
zeit zur beitimmten Zeit fertia 
zu haben. Unſere Wäſche fommt 
zweimal jede Woche in unſer 
immer. Es iſt eine Luſt, die- 
felbe anzufchauen. Haben jeden 
Morgen und jeden Abend An- 
dacht. Mllen zweiten Sonntag 
nachmittags fommt ein Prediger 
aus den drei Brüdergemeinden, 
uns zu befuchen. Betet für ım3.” 


‚Brief aus Deutſchland. 


Wäre e8 möglich, daß Sie mir 
die „ Mennonitiihe Rundſchau“ 
auch zufchiden würden? Leider 
haben wir feine amerifaniihen 
Dollars im Belize. Wir haben 
do unfere gute „Rundſchau“ fo 
gerne und wir freuen uns jedes- 
mal, wenn der Poſtbote die Rolle 
mit der Zeitung bringt. Die 
„Rundihau” iſt ein wahrer Son- 
nenftrahl in trüben, dumflen umd 
fchweren Tagen, wie wir fie jet 
in Deutihland haben. Bielen 
Erfolg wünſchend, verbleibe mit 
berzlihem Gruß, 

Heinrich Janzen, 

29 Breiteſtraße, 
Rücklinghauſen, Weſtfalen, 
Br. Zone, Germany. 

(Wer bezahlt für den Bruder 
die „Rundihau”? — Red.) 


Brief von Berbert, 
Saskatchewan. 
Werte Rundſchau! 


Bill verſuchen, ein Lebenszei— 
chen von uns in Herbert zu ge- 


ben. Hatten vor drei Wochen - 


die beiten Ausſichten für eine gu- 
te Ernte. Müſſen jett aber be- 
ridten, daB etliches ſchon gar- 
nichts bringen / wird, und etliches 
nur ſehr wenig. Da iſt aber doch 
noch etliches, was guter Boden 
it, und die Brache war aut vor⸗ 
bereitet. Es fann doch noch troß 
der großen Hite eine Ernte ge- 


ben. Doch muß der Regen bald“ 


fommen, jonjt wird aud) daS gqu- 
te Getreide nit ausfüllen. So 
muß man wieder jagen: „An Got- 
tes Segen iſt alles gelegen“. Wir 
fönnen dem Serrn nicht aus der 
Schule laufen und, wen der 
Herr lieb hat, den züchtiget er. 
Nicht immer fönnen mir Die 
Züchtigung verjtehen, aber wir 
fönnen glauben, daß der Herr 
uns Tiebhat, und dab es nur 
Gnade ijt, die uns umgibt. O, 
möchten wir es immer mehr er- 
fennen und jehen, wie groß die 
Gnade fi an uns offenbart. Ein 
Dichter jagt: 


Die Gnade iſt mein täglich Brot, 

davon ich Ieb’ und meh’; 

mein Xeben Titt noch niemals 
Rot, 

feid ih von Gnade Ieb’. 


Daß wir dem die Ehre geben, 
der für uns daS Gnadenwerk voll- 
bracht bat. 
den wir es bei uns Menjchen. 
Gewöhnlich fommt Hochmut vor 
dem al. Der Herr läßt ſich 
feine Ehre rauben, und da find 
wir als SHerbert-Gemeinde ange- 
langt: Bei uns hat fih die Ge- 
meinde geteilt; ein aroßer Ver— 
luft, für uns zu befehen. Doc 
der Herr hat es zugelaffen und 
er fann und auch wieder heilen, 
nur er allein. Ein Dichter jagt: 


Ein Geift, in dem fein Falſches ift, 

der fich nicht fuchet zu verſtecken, 

der ſich ohn’ alle Heuchelei 

laßt feinen tiefiten Grund auf- 
deden, 

der findet Grade überall, 

der fommt zurecht bei jedem Fall, 

und wird ein Herz nad) Gottes 
Herzen, 

dem heilet Chriſtus alle Schmer- 
zen, 

fo tief er auch gefallen ſei. 

Der — ſteht die Gnade 
ei. 


Spr. 11, 5: Die Geredtig- 
feit der Frommen ebnet- feinen 
Weg, aber der Gottloje fallt 
durch feine eigene Schuld. Das 
it wohl daS Urteil eines jeden 
Menfchen und kann auch das Ur- 
teil unjerer Gemeinde jein. Uns 
it der Weg offen zu ihm ımd er 
wird uns auch wieder Heilen. 

Sonft iſt alles beim alten, e3 
wird großartig gebaut in der 
Stadt und jeder hat es drod, 
al3 wenn unfer Zeben fein Ende 
hätte. Und jo wird es fein, bis 
der Herr fommt. Grüße an alle 
Zejer und den Editor der „Rumd- 


ſchau.“ 
Iſaac Schröder, 
Bor 277, Herbert, Sask. 


Brief in der 
Rundſchau“. 


No. 101 — von Gerhard J. 
Hildebrand, wohl aus Neuen— 
burg, Rußland, jetzt in Deutſch— 
land, an Seinrih Corn. Enns, 
aus Neuenburg, jet in Ranada. 


Einladuna. 


Die M. B. Gemeinde zu Holm- 
field und Lena gedenft Sonntag, 
den 24. Auguft, ein. Tauffeft zu 
feiern, wozu fie herzlich einladet. 
Beginn 10 Uhr morgend. An- 
dacht und Prüfung der Seelen 
bormittags in der M. B. Kirche 
zu Lena. Nachmittags ift die 
Zaufhandlung und Aufnahme. 

Sm Auftrage, 


3. 3. Völker. , 

Alte Adrefie: R. R. 1, Bor 574, 
Kelowna, B. €. 

Neue Adrefie: Niverbille, Man. 
$. $. Samatky. 


Sm Gegenteil fin- 


* 
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TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 





COLLISION 
I- EXPERTS 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Ingendfreund” „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu⸗ 
lare für Pakete, Scifftsfarten 
für Cinwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


©. M. HORNE 


& COMPANY 
a 


Chartered 


Accountants - 











h ® 

1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 






Die Winkler 
Bibelfchule. 


Dftober 20, 1947, das ift der 
Tag, an dem die Türen der Bi- 
belſchule wieder geöffnet werden 


follen. Das 23. Sahr. Gott 
war diefem Werfe gnädig. Viele 
junge Menſchen fonnten die FTü- 
ren des Segens für ihr Leben, 
wie aud; den Segen für andere 
bier finden und einfteigen. 

Bilft auf Du Gemeinihaft 
am Wort haben? Willſt Dur Dei- 
nen Weg, den Gott mit Dir ge- 
ben möchte, flarer jehen? Dann 
ſchreibe an 


The Winkler Bible School, 
Winkler, Man., 

Bitte, laßt und Eure Namen 
einführen, um die nötigen Bor- 
fehrungen zu treffen. 

Das Lehrerfollegium. 


Office-Bhone 
97 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Bde. 
Binnipeg, Danitoba. 








Dr. N. 3. Neufeld 
.! Arzt und Chirurg £ 
Telefon: Office: 95 069 

Reſidenz: 84 222 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 








Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangsitunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave.,, Winnipeg, Man. 
1 Blod meften 
dom Eoneordia Hofpital, 


- Telephones - 





Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 


Residence Phone 


Down-Town Office 


504 College Ave. 46 857 ffleck Building 
Phone 52 376 317 Portage Ave., Op. Eatons 
5-8 PM Phone 98 620 


WAM-—4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Franen- und Kinderkrankheiten. 
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Nachrichten... 
(Fortſetzung von Seite 5—5) 
ausgeübt wird, damit fie fich der 
neuen Armee anſchließen. Sn 
einzelnen Gefangenenlagern gab 
e3 feine große Begeijterung für 
den Eintritt in dieje deutjch-ruj- 
fiihe Armee. Die ruſſiſchen Be- 
börden haben daraufhin die Ra— 
tionen für jene verfürzt, die den 
Eintritt in die Armee verweiger— 
ten. Freiwillige dagegen erhiel- 
ten diejelben Rationen wie die 
ruſſiſchen Soldaten. 

KIRER 
Dentihland. — Nur ein paar 
taufend Suden find von der hal- 
ben Million deuticher Zuden üb— 
riggeblieben, die vor dem Antritt 
des Hitlerregimes einen wefentli- 
chen Bejtandteil des deutjchen Le- 
bens bildeten. Das „American 
Jewiſh Committee”, 386 Fourth 
Avenue, N. N. veröffentlichte ei- 
nen von Dr. Margaret Berry ab- 
gefaßten Bericht, der den Unter- 
gang de3 Judentums unter Hit- 
ler in Zahlen nüchterner Tatja- 
chen feitlegt. 


Hier find einige Zahlen: Ziwei- 
hundert jüdiſche Gemeinden 
wurden zerſtört und fajt ſämtli— 
che 1600 Synagogen dem Erdbo— 
den gleichgemacht. Der Beſitz 
jüdiſcher Gemeinden, der vor 
1933 auf ungefähr $10,000,000 
geihätt wurde, ift praktiſch voll- 
ſtändig verſchwunden. 

Dr Berry iſt der Anſicht, daß 
der eigentliche Vernichtungsfeld— 
zug gegeh die Juden mit der Er- 
mordung bon Ernft von Rath 
in Paris 1938 begann und daß 
am Ende diejes Feldzuges „16 
Sahrhunderte jüdiſcher Gefchichte 
in. Deutjhland zum Abſchluß Fa- 
men.” 

— Die „Europäiihe Volks— 
partei“, in der britifchen Zone be- 
reit3 tätig, hat jett auch bei der 
amerifaniihen Militärregierung 
um Zulaſſung nachgeſucht. Shr 
Vorjigender Herbert Ritter kam 
bor einigen Tagen aus Hamburg 
nach Bayern, um hier eine Grup- 
pe zu gründen. 

Die „Europäiſche Volkspartei“ 
iſt, wie Ritter erklärte, zwar nicht 
antibolſchewiſtiſch eingeſtellt, be- 
kämpft jedoch den Marxismus. 
Sie unterſtützt ein Programm 
der Vereinigten Staaten von Eu— 
ropa mit gewählten Vertretern 
der einzelnen europäiſchen Par— 
lamente. Mit der von Winſton 
Churchill geplanten europäiſchen 
Föderation habe die Partei nichts 
zu tun. 

—— 
England. — Premier Attlee, dem 
die Konſervativen vorwerfen, daß 
er ji „totalitäre Vollmachten“ 











Das für einen 
—  Anteribies 


es madt, 

wenn Sie Uhren bei einem 
erfahrenen Uhrmadher reparic- 
ren lafjen: 

Bei 3. P. Koſſowsky wird Ihr 
nen gewifjenhafte und garantier- 
te Arbeit zugefichert. = 

Schicken Sie gleih an 
J. P. KOSLOWSKY’S 
JEWELLERY 
702 Arlington St. Winnipeg. 















z Mennonitiſche Rundſchau 


anmaßen wolle, um mit der 
Wirtſchaftskriſe fertig zu werden, 
muß auch mit einem Konflikt 
in ſeiner eigenen Partei rechnen. 

— Thomas Bates von Lon— 
don, der drei Jahre in Deutſch— 
land für die Kontrollfommiffion 
der Allierten gearbeitet hat, jag- 
te, daB von 100 Soldaten, die 
den deutjchen Boden betreten, ſich 
75 in ein deutjches Mädchen ver- 
lieben, und fuhr fort: „Der 
Hauptgrund iſt der, daß die deut- 
ſchen Frauen für daS Heim bej- 
fer erzogen werden als die briti- 
ſchen.“ 

Der Erzdiakon von Brigh— 
ton, James L. Morrell, der 
Deutſchland kürzlich beſucht Hat, 
ſagte: „Dort gibt es nicht den 
Unſinn von der Gleichheit der 
Geſchlechter. Der Mann iſt Herr 
im Haufe.“ 

— M. Greenberg, Vorſitzender 
der „United Zioniſt Revifionifts 
of Great Britain”, 'erflärte auf 
einer. PBreijefonferenz, daß „jehr 
einflußreihe Kreiſe“ die antife- 
mitiihen Demonftrationen in 
englifhen Städten begünjtigten. 

„Es iſt ein Serum“, fo fagte 
er, „ſich einzubilden, daß dieſes 
tolierte und fpontane Rückwir— 
fungen zu der vor kurzer Zeit 
erfolgten Hinrichtung der beiden 
engliihen Sergeanten in Baläfti- 
na jeien. 

„Es gibt zu viele Anzeichen 
für eine mwohlüberlegte Kampag— 
ne, die. von fehr einflußreichen 
Kreifen geführt wird, um aus 
den Juden diejes Landes eine 
Gemeinſchaft von Geifeln zu ma- 
ben und hierdurch einen Druck 
auf ihre Glaubensbrüder anders- 
mo auszuüben.“ 

Sefretär Ben Aran bezeichnete 
die „United Zioniſt Revifionifts“ 
al3 einen Teil der regulären zio- 
niſtiſchen DOrganijation, welche 
den Grundſatz vertrete, daß Pa— 
läſtina zu beiden Seiten des Jor— 
dans ein jüdiſcher Stadt werden 
müſſe. 

— Wie man erfährt, hat die 
britiſche Regierung der Regie— 
rung der Vereinigten Staaten 
die Zuſicherung gegeben, daß die 
britiſchen Truppen nicht in über- 
ſtürzter Weife aus Griechenland 
zurüdgenommen werden, obwohl 
früher angefündigt worden war, 
daß bis zum Herbſt alle abgezo- 
gen werden jollten. 

Die Briten haben nur noch 
6000 Mann in Griechenland, aber 
ſowohl die Amerifaner al3 aud) 
die Briten find überzeugt, daß 


ſie einen großen Stabilifierung3- 


faftor bilden. Hier ift man über- 
zeugt, daß die Gerüchte von der 
fofortigen Räumung zum Teil 
für die gejteigerte Angst und Un- 
ruhe in Griechenland verantwort- 
li) waren. Dieſe nervöſe Stim- 
mung ſpiegelte fich auch in der 
Zatjache wieder, daß der Wechjel- 
fur3 in Athen in neue Schivan- 
fungen geriet, was gewöhnlich 
ein Anzeichen für eine neue Re- 
gierungsfrife ift. 

Großbritannien, das im 
Smeiten Weltfriege viele Schlad)- 
ten verloren umd dennoh den 
Krieg gewonnen hat, kann diejes 
Sieges nicht recht froh werden. 
Es ijt einer jener Siege geweſen, 
die man im Altertum als „Pyrr— 
husfiege” bezeichnete. Schon 


| Beitellzettel | 


THE CHRISTIAN PRESS, 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich beftelle Hiermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Chriftliden Jugendfreund 
(Zıfammen $2.50) 


| (Abonnement laut Geſetz zahlbar 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege ‚Banf Draft“, „Money 


oder „Boital Note* 


Probenummer an irgend eine Adrefje frei.— 


ein, nicht Bankchecks bittel 


LTD., j 
im Boran3.) 
I 

($2.00) J— j 
(80.75) — 
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Order”, „Erpreg Money Order” 








während des Krieges hat Groß— 
Britannien beträchtliche Konzeffio- 
nen an die Vereinigten Staaten 
machen müjjen und es ift ihm 
nicht gelungen, jeine Idee einer 
Invaſion des europäijchen Konti— 
nents dur die Balkanhalbinſel 
durchzuſetzen, die ihm geholfen 
hätte, feine Macht im Mittelojten 
gegen das ruffiihe PVordringen 
zu ſchützen. Das afrifaniiche 
Reich der Italiener, das den „Le— 
bensweg“ des Weltreichd bedroh- 
te, iſt zufammengebroden. Sa, 
jogar der Einfluß der Franzofen 
in-Syrien ijt mit britiichem Au- 
guren-Läheln dahingejchmolzen. 
Dennoch fühlt ſich Großbritanien 
im Mitteloften, in dem es nad 
dem Erjten Weltfriege eine ge- 
jtärfte Poſition gewonnen hatte, 
nah dem Zweiten Weltkrieg er- 
ſchreckend gefhwädht. 

— Beihuldigungen und Ge- 
genbeihuldigungen, die England 
und Megypten vor dem Sicher— 
heit3rat der Vereinten Nationen 
in der eriten Hälfte des Juli er- 
hoben, haben die Aufmerkſamkeit 
der Welt auf Sudan gelenkt, den 
Aegypten ſich anzugliedern fucht, 
wie England behauptet, während 
Aegypten England bezichtigt, den 
Sudan von Aegypten trennen u. 
Uneinigfeit im Niltal beraufbe- 
ſchwören zu wollen . Die ganze 
Streitfrage dreht fih um den 
Vertrag zwiichen Aegypten und 
England, der im Jahre 1936 
auf 20 Sahre geihloffen wurde 
und dem Wegyptern gerne abän- 
dern. möchte. Zu diefem Zwecke 
bat es jih an die Vereinten Na- 
tionen gewandt, um eine Be- 
ichleunigung der Evafuierung 
britifher Truppen aus dem Ge— 


biet des oberen wie de3 unteren 


Nil zu erzielen und die uneinge- 
ihränfte Kontrolle über das gan- 
ze Niltal und den Nil felbit zu 
erlangen, der die ägyptiichen Far- 
men bewäjlert. England hat im 
Mittelmeer auf die Stützpunkte 
Alerandria und Port Said ver- 
zichtet, dafiir aber plant es neue 
Stützpunkte im Indiſchen Ozean. 
KR, X 


Paraguay. — Die’ Berichte von 
PBaraguayern, die in Argentinien 
Zuflucht gefucht haben, laſſen er- 
fennen, daß die Lage der Regie- 
rung bon Paraguay jich- ftändig 
verichlechtert. 

Gemäß diefen Flüchtlingen fol- 
len die Aufſtändiſchen bei NYucu- 
ry, nur zehn Meilen von der 
Hauptſtadt Aſuncion entfernt, 
mit den Regierungstruppen — 
den Loyaliſten — im Kampfe 
ſtehen. 

Während früher die Mehrzahl 
derer, die nach Argentinien 
flüchteten, Aufitändifche gegen die 
Regierung des paraguayaniichen 
Präfidenten Morinigo fvaren, 
handelt es fich jest hauptſächlich 
um Loyaliſten. Die zulekt An- 
gefommenen berichten, die Auf- 
ſtändiſchen hätten NRegierungs- 
truppen, die fie im Rüden an- 
greifen und damit die Bedrohung 


der Hauptjtadt bejeitigen follten, 


geichlagen. 

Bisher haben feit dem 3. Au- 
gujt 4280 Perſonen die Grenze 
von Paraguay nad) Argentinien 
überfchritten. 

Nah Angaben der geflüchteten 
Loyaliſten ijt die Lage für Mori- 
nigos Regierung jo gefährlich ge- 
worden, daß Soldaten in den 
Straßen AMfuncions ihre Unifor- 
men mit SZivilfleidern vertau- 
ihen und in ausländiichen Ge- 
fandtichaften Zuflucht fuchen. Sie 
tun dies, weil uniformierten Per— 
fonen der Zutritt zu diefen Ge— 
fandtichaften verweigert wird. 

Ferner erzählen die geflüchte- 
ten Loyaliſten, daß die Regie- 
rung jo fnapp an Soldaten jet, 
daß Poliziften zur Verteidigung 
von Aſuncion herangezogen mwür- 
den. 

Auch hätten die Aufſtändiſchen 
das große Militärlager der Re— 
gierung, Campo Grande, über- 
rannt. Regierungzflugzeuge wä— 
ren dadurch gezwungen worden, 
nah Bilar zu fliegen, wo ein 
neues Lager eingerichtet wird. 

% u: % 


Mittwoch, den 20. Auguft, 1947 








C. J. FUNK & COMPANY 
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China. — Militärdepejhen der 
Hinefiichen Negierung teilten die 
Einnahme der Städte Pahſien 
und Hſingheng mit, die ungefähr 
40. Meilen wejtlih von Tientſin 
liegen. Die Städte follen den 
Kommunijten nad) heftigen Ge⸗ 
fechten abgenommen worden ſein 
und der Sieg ſoll den Regie— 
rungstruppen die Oberhand in 
dem Dreieck Tientſin-Peiping— 
Paoting geben, um das bereits 
ſeit einem Jahr ſchwer gekämpft 
wird. 

Man jagt, dag die Kommuni— 
ſten über den Gelben Fluß flüch— 
ten und die» Regierungsflugzeu- 
ge die Fähren bombardieren. 
Diefe Nachricht wurde indirekt 
durch eine kommuniſtiſche Rund- 
funfmeldung bejtätigt, die Die 
Regierungstruppen der Beritö- 
rung der Deiche am Gelben Fluß 
anflagten. Im Rüden der Re- 
gierungstruppen wollen die Kom— 
munijten fünf Städte in der Nä- 
be bon NYencheng eingenommen 
haben. 


%* 
Rückblick: — 

2. Auguftl. — Rundgebungen 
gegen fünf englische Konſulate in 
den Ber. Staaten. — Spannung 
im Heiligen Zande hält an. 

3. Auguft. — Einftellung der 
‚eindfeligfeiten auf Java von 
Holländern und Indoneſen be- 
fanntgegeben. — Irgun Zwai 
Leumi ftößt neue Drohungen 
aus. 

4. Auguſt. — Streit in den 
Sordiverfen in letter Minute 
verhindert. — Konferenz der U. 
©. mit England über den Ruhr- 
Kohlenbergbau auf den 2. Au- 
guft feſtgeſetzt. — Suden berau- 
ben eine Bank in Serufalem. 

5. — Auguft. — 40 jüdische 
Führer in Paläſtina verhaftet. 
— Ruſſen übernehmen Delraffi- 
nerie in Zobau bei Wien. — Eng- 
liſche Regierung verlangt neue 
Vollmachten. 

6. Auguſt. — U. ©.-engliiche 
Bone des Reichs ſchließt Handels- 
vertrag mit Finnland. — U. ©. 
verweigern rejtlihe Kredite für 
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THE BEST GIFT OF ALL! 
' Waterman's 


Unjerer werten 
Kundſchaft 


zur 
Kenntnisnahme! 


Wir berichten hiermit, 
daß wir die Vertretung 
der wohlbekannten WA- 
TERMAN’S Fülffedern 
und Bleijtiften übernom- 
men haben, und daß wir 
nun in der Zage find, 
jegliche Bedürfniſſe an 
Füllfedern und Bleiftif- 
ten befriedigen zu fönnen. 
WATERMAN’S verſi- 
cert Ihnen völlige Be- 
friedigung. 













: INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 


Winnipeg Manitoba 
Sohn 9. E p p, Eigentümer 








Ungarn; tadeln rumäniſche Re- 
gierung. 

7. Auguft. — U. ©. Broteftie- 
ren gegen die Bejiergreifung 
der Delwerfe in Zobau bei Wien 
durch) Rufen. 

8. Auguft. — Truman unter- 
zeichnet Gejeg iiber Aufhören der 
Kreditfontrollen. — U. ©. Film- 
ausfuhr nah) England geitoppt. 
— Brinzefjin Hermine, Witwe 
de3 Kaiſers Wilhelm des Zwei— 
ten, jtirbt in Frankfurt a. d. 
Dder. 


III III EEE 
MANITOBA SPORTING GOODS 


293 Carlton St., 


Winnipeg, 'Man. 


We now have a limited stock available of: 





M 510—Standard Men’s bieycle 
M 510 A—Standard Ladies bieycle 





M 11C—Large trieyceyle 
3% to 7 years 
M 511D—Tricycles 

3 to 6 years 





ORDER EARLY TO — 
AVOID 
DISAPOINTMENT & 








balloon tires 
M 154—Wooden box 
33”’x15”’x13%” 


M 158—Wooden box 
29” x12”x2%” 


Also write for our Free 1947 Catalogue of Sports Equipment. 


2 
TERRERBEN SER LE EN ENTE Rene $49.00 
PER NONE A NHREN RUSSEL $49.00 
L \> E CI (de 
Coaster wagon for 
work or play. 
3 M154—A metal box 
. 33” x 15” x 4%” 








